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Karlsrutle ' Montag , den 27 . Lebruar 1928 4S . Jahrgang

Vor See Regierungserklärung
i
^ rgi vertritt das Rotprogramm3. e ichskabinett beschäftigte sich in seiner unter

%t
‘ 'B des Stellvertreters des Reichskanzlers, Reichs -

k,0 Y * Hergt , abgehaltenen Sitzung mit der am
»i, . "dZUgebenden Regierungserklärung , deren
^ '" tiggestellt wurde.

Montag berichtet, ist der Wortlaut der Regier
| L ^arung, die Vizekanzler Dr . Hergt heute nachmittag

im Laufe des Sonntags fertiggestellt worden.
^ mrung beschäftigt sich nur mit dem Notpro -

wie -angekündigt, einschließlich des Nachtrags-
i, ^ ordentlichen Etats ein unteilbares Ganzes

^ vormittag tritt noch einmal das Reichskabinett zu
< catung zusammen, in der der am Sonntag festgelegte
» . .Regierung genehmigt werden soll . In der heutigen
- ragssitzung wird zu der Erklärung der Reichs -

>
a*s Vertreter der sozialdemokratischen Reichstags-

°er Abgeordnete Stampfer das Wort nehmen.

Rettungsversuch des Landbundes
^

Tobsnchtsmcthoden als Hilfsmittel
hĵ chslandbund gährt es mehr als bedenklich . Aber noch

Verärgerung in dieser Standcsorganisalion so kräh zum
itii

“kommen , wie in den letzten Wochen . Die Folge war
«düng einer „Christlich-nationalen Bauernpartei" , die

nichts anderes darstellt als eine Filiale des Reichslandbundes ,und dieser Reichslandbund wiederum ist und bleibt eine Filiale der
Deutschnationalcn Bolksvartei . Das haben auch die kleinen und
mittleren Bauern inzwischen erkannt . Statt also .auf den christlich¬
nationalen Bluff hereinzufallen , laufen sie in Scharen zu den an¬
deren im wesentlichen linksgerichteten Standesorganisationen . Es
ist verständlich, dah der Reichslandbund darüber aus dem Häus¬
chen geraten ist. Man bat deshalb einen neuen Versuch zur Be¬
ruhigung der Gemüter beschlossen. Man will jetzt die Sprache
ändern und denkt in Zukunft daran , nach kommunistischem Muster
zu toben und zu schimpfen . Der Anfang mit dieser Methode , die
im Verlauf dieser Woche im ganzen Reiche auf die Probe gestellt
werden soll , ist am Samstag bereits in Berlin gemacht worden.
In einem überall plakatierten Aufruf des Landbundes der Ost-
vricgnitz werden Töne angeschlagen, die stark an die Ausrufe der
Kommunisten aus der Zeit der Spartakuswirren erinnern .

Neichspost und Gebühren
Der Verwaltungsrat der Reichsvost nahm am Samstag eine

Entschließung an , in der die Reichspostverwaltung ersucht wird , die
Grundgebühr für Wenigsprecher zu ermähigen» die Leistungsbau¬
zuschläge berabzusetzen , die Dienststunden bei den kleinen Aemtern
zu verlängern und die kleinen Ortsbetriebe baldmöglichst in
Selbstanschluhbetriebe umzuwandcln . Von verschiedenen Vertre¬
tern wurde dann heftige Kritik an den Rundfunkgesellschaften ge-
iiW ; auf Antrag des Abg. Stcinkovf (Soz.) bcschloh der Ver¬
waltungsrat , das Finanzgebaren der Rundfunkgesellschaften in
nächster Zeit eingehend zu erörtern .

Darauf wurde der vorliegende Etat angenommen.

pH

&ief*

Vormarsch in vraunschweig
„

« met Wahlen sind, marschiert die Sozialdemokratie
' ist auch gestern wieder im Freistaat B r a ü n-
^ 3 bei den Stadtverordneten -, Gemeinde -

° ' stagswahlen . Die Wahlen verliefen überall
im Vergleich - zu den letzten Landtagswahlen

». war
iwj * 6 e t e i I i g u it a etwas g eringer . Die Sozial
" “ e steigerte . - - - -

der _ trotzdem ihre Stimmenzahl stark .
v Stadt Braunschweig eroberte die Sozialdemokra
z

' 35 zu vergebenden Sitzen allein 19 gegen bis-
m Insgesamt erzielte sie in Braunschweig-Stadt trotz

i « ^ Äen Wahlbeteiligung 1200 Stimmen mehr als bei
^ Landtagswahl und 3500 Stimmen mehr als alle

'
H ^ rteien zusammen . Die bürgerlichen Par¬
kten demgegenüber im Vergleich zu der Landtags -

Stimmen ein . Die Kommunisten ver¬

loren in Braunfchwcig-Stadt 2000 Simmen und damit
ein Mandat .

Weitere Resultate : Wolfenbüttel : Sozialdemokra¬
ten 7 ( 4) , Wirtschaftsverband 3 , Mittelstandsliste 1 , Kommu¬
nisten 1 (2 ) , - Nationalsozialisten 1 (0) , Bürgerliche Arbeits¬
gemeinschaft 5 (10) .

Blankenburg am Harz : Sozialdemokraten 6 (4) ,
Kommunisten 0 ( 1 ) , Demokraten 1 (0 ) , Bürgerliche Arbeits¬
gemeinschaft 5 (5 ) , Wirtschaftsverband 3 (4) . Außerdem ist
hier ein Vertreter des Rentnerbundes .

Helmstedt : Sozialdemokraten 8 (6) , Vereinigte Bür¬
gerliche Parteien 6 (6) , Kommunisten 0 ( 0 ) , Zentrum 0, De¬
mokraten 1 , eine rechtsstehende Einzelliste 0 (3 ) , Beamten und
Angestellten 1 (0) , Iungbürger 1 (0) , außerdem ist hier ein
Vertreter des Jnvalidenbundes .

dtrakan-rüge im Rarmatprozefi
'«fo stellte am Samstag der Oberstaatsanwalt
ku Er beantragte

^ "cn Hauptangeklagten Julius Barmat eine Gesamt-
» ÜP wahren Gefängnis , 150 000 dl Geldstrafe und 5 Jabre

s c.fa «tntB Barmat 2 Jabre 6 Monate Gefängnis und drei

ni ° en Geschäftsführer der Amexima, Klenske, 9 Monate"" d 1090 JL Geldstrafe.
'

,s
«'" ansrat Hrllwig von der Staatsbank 2 Jahre Ge -

b t>® . Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
S 5 2ahre.
^9nt

n "bemaligen Zcntrumsabgcordneten Lange-Heger-
sie er wegen Betrugs zum Nachteil des Reichspost -

Ä 4,
"^ der Preußischen Staatsbank 1 Jahr Gefängnis

boi
^ " ldstiafe, wobei er hinzufügte , cs komme hier in

ber Angeklagte die hohe und verantwortliche Stel -
geordneten in schwerster Weise mißbraucht habe.

8 ebr. ( Funkdienst .) Ein Berliner Montagsblatt
r !t daß dem Antraa des Staatsanwaltes aus Berhaf - .

dürfte .

^ NAivertrage unü Völkerbund
- ung der Sicherheitskommission in Genf, die mit

- ^ >ten . Ablehnung der Regionalverträge durch Deutsch -
^ l>atte , schloß mit einer klaren Annahme des Re-
^ > , ; burck Frankreich.
\ Vertreter von Simson sprach sich gegen den Ab -
s V » sj/langriffsvakten aus , da sie von geringem Nutzen
j gleichzeitig die Verpflichtung zur friedlichen
- ß°>,!

' l)i,>zf-Hreitigkeiten enthielten .
> .'̂ »»^ ’bche Vertreter Paul Boncour verfocht den bckann-
?

1 Frankreichs , Regionalvertäge in einem bestimm-
! 0?as bedeuteten einen Sicherbeitsavvarat , der durch
i l

1; X: "er einen und Furcht der anderen die Harmonie

*

■ i ' ittji * die Locarnovertrüge schon für einen beschränkten
hätten . Das Regionalsystem ersetze das abge-

Watokoll vom Jahre 1924 und schaffe nicht nur denvom >zaore ivzi uno injane niaji nui ueu
J),T

te ! Q° ( en sondern der Welt im allgemeinen erhöhte
deutsche Einwand , daß Regionalpakte die Gefahr

J . 'iitjj ®Una mit sich bringen , sei im Prinzip richtig, da
äSioi 9cncrellcr Sicherheitsvakt nicht durchführbar sei,

;
d einziger Weg betrachtet werden.

> «sh Äscher Abkommen durch die Sicherheitskommission
' fcv

5t Arbeit , die andere müsse dem Rat übergeben
^ Delegation hat zur Sicherheitsfrage inzwischen

ein neues Gutachten abgegeben. Sie wiederholt darin ihren alten
Standpunkt , daß England für sich leine weiteren Sicherheitsver¬
träge brauche und sich auch nicht zum Abschluß von Sicherheits -
Verträgen verpflichten könne .

Oie TvgesorSnuny kür Rrüssel
Unter dem Vorsitz von Arthur Henderfon- Eroßbritannien trat

in Zürich die Exekutive der sozialistischen Arbeiter -Internationale
, zu einer zweitägigen Sitzung zusammen. Sie beschäftigte sich mit

der Vorbereitung des Internationalen Kongresses in Brüssel, der
am 8. August dort zusammentreten wird . Nach Erledigung der
technischen Fragen wurden die Hauptpunkte der Tagesordnung des
Kongresses festgestellt , welche namentlich

den Militarismus , die Abrüstung und das Kolonialproblem
umfassen .

Die Kommission für politische Gefangene nahm Kenntnis von
der erfolgreichen Aktion , die in Schweden von der sozialdemokra¬
tischen Partei vurchgefllhrt wurde, wobei in 14 Versammlungen
der georgische Sozialist Tseretelli mit großem Erfolge über den
Terror in den faschistischen und bolschewistischen Ländern sprach.
Das Ergebnis der Sammlung für den Mattcotti -Fonds der Inter - ’
nationale war in Schweden mehr als 26 000 Schweizer Franken .

'

f Es wurden die anderen Länder aufgefordert , Aktionen gleicher Art
\ unter Heranziehung von Rednern aus den Ländern obne Dem -’

kratie durchsuführen.

Truppenübung in Döberih
Das afghanische Königspaar wohnte am Samstag in Döberih

einör Truppenübung der Garnison Berlin bei .

Die sozialdemokratische Fraktion hat sich an dem
Empfang des Königs von Afghanistan im Rathaus nicht betei¬
ligt . Sie hat in einer außerordentlichen Fraktionsfitzung d«n
folgenden Beschluß gefaßt :

Die Formalitäten bei dem Empfang des afghanischen Königs
in Berlin überschreiten so weit das bisher bei Empfängen
der Republik nnd der Reichshaupistadt übliche Maß , daß der An¬
schein einer monarchistischen Demonstration erweckt wird . Die
sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordnetenversammlung
sicht sich daher nicht in der Lage, an dem Empfange im Rathause
teilzunebmen.

Amsturzprozefi m Wilna
Warschau. 27. Febr . (Funkdienst.) In Wilna findet gegen¬

wärtig ein Prozeß gegen 56 Führer einer weib - russischen Organi¬
sation statt Sie alle sind angeklagt , einen Umsturz in Polen vor¬
bereitet zu haben . Es ist bezeichnend , daß man die Erörterungen
hierüber unter Ausschluß der Ocffentlichkeit bespricht . Angeblich
ist daran auch ein Neffe Trotzkis beteiligt .

SozialöemoKraüe
und ScamtenbesolSung

Die Landtagscrbgeordneten L . R ü ck e r t und A . W e i ß -
m a nn haben uns , auf unser Ersuchen , Betrachtungen über
die am vergangenen Freilag im Landtag zum Abschluß ge¬
langte badische Besoldungsordnung zur Verftigung gestellt.
Wir lassen ihre Darlegungen nachstehend folgen :

Genosse Rückert schreibt :
Der Landtag hat am Freitag , 24. Februar , nach verhältnis¬

mäßig kurzer Aussprache das badische Besoldungsgesetz in der Fas¬
sung des Haushaltsausschusses nahezu einstimmig angenommen.
Dagegen waren nur die Reaktionäre von rechts und links , also
neben den Kommunisten diejenigen Teile der Bürgerlichen Ver¬
einigung , die seiner Zeit von den Wählern als Landbund und
Hausbesitzeivertreter gewählt wurden .

Beim Besoldungsgesetz trat wieder einmal scharf das herr¬
schende föderalistische Prinzip in Erscheinung. Obwohl der Reichs¬
tag erst nach langen und eingehenden Beratungen das neue Gesetz
geschaffen hat und obwohl in diesem selbst gewisse Sperrvorschriften
enthalten sind , muß nun jedes Parlament der deutschen Länder
dieselbe Arbeit noch einmal leisten. Soweit man bisher übersehen
kann, sind die Abweichungen gegenüber dem Reichsbesoldungsgesetz
in den einzelnen Ländern verbältnisintzig gering . Das gilt auch
in vollem Umfange für das badische Besoldungsgesetz. Wenn auch
der Rohmen für die Beratungen durch das Reichsgesetz gegeben
war , so bemühte sich die sozialdemokratische Landtagsfraktion den¬
noch nach besten Kräften , insbesondere bei der Besoldungsordnnng
Verbesserungen für die unteren und mittleren Beamten zu er¬
reichen . Der Allgem. Freie Veamtenbund , der Deutsche Beamten¬
bund , wie auch einzelne Beamte selbst haben an den Landtag und
die einzelnen Fraktionen eine sehr große Anzahl von Gesuchen ge¬
richtet. Um die grobe Arbeit zu bewältigen , hat die sozialdemokra¬
tische Fraktion eine besondere llnterkommission eingesetzt . In meh¬
reren Sitzungen wurde das gesamte Material einer eingehenden
Prüfung unterzogen.

Dabei verstärkte sich die Ueberzeugung, daß sowohl eine Revi¬
sion des Besoldungsgesetzes vom Jahre 1920, als auch eine Er¬
höhung der Bezüge, die letztmals im Jahre 1924 eine wesentliche
Aenderung erfahren haben , notwendig ist. Insbesondere waren
die Bezüge der unteren und mittleren Beamten unzulänglich ; aber
auch die oberen Beamten kann Baden nicht schlechter stellen wie
das Reich und die übrigen Länder . Bei den Beratungen selbst
ließ sich die Fraktion jedoch vor allen Dingen von sozialen Gesichts¬
punkten leiten . Es mußte versucht werden, ohne mit den reichs¬
rechtlichen Bestimmungen in Konflikt zu kommen , die Lage der am
schlechtest besoldeten Beamten in Baden zu verbessern. Es soll an¬
erkannt werden , daß in einer ganzen Anzahl von Fällen das Ziel
erreicht wurde . Insofern ist gegenüber der Reichsbesoldungsord¬
nung in manchen Teilen eine soziale Bessergestaltung zu ver¬
zeichnen . .

Alle Wünsche der Beamten konnten nicht in Erfüllung gehen .
Reben den berechtigten Forderungen der Beamten auf eine men¬
schenwürdige Existenz sind auch die finanziellen Verhältnisse des
Staates und der Steuerzahler zu berücksichtigen . Wiederholt Hai
der Finanzminister auf diese Gesichtspunkte aufmerksam gemacht
und recht häufig haben fast alle Parteien darauf hingewiesen, daß
wegen des neuen Besoldungsgesetzes die Steuern nicht erhöht wer¬
den dürfen . Der Mehraufwand ist nicht unbeträchtlich. Rach der
Regierungsvorlage beträgt er für die Zeit vom 1 . Oktober 1927
bis März 1928 8 250 000 Ji oder jährlich für ein so kleines Land
wie Baden den erheblichen Betrag von 10,5 Millionen dl . Der für
die Budgetjahre 1928 und 1929 vom Finanzminister vorgelegle
Etat enthält ein Fehlbetrag von 24,5 Millionen Mark . 16,5 Mil¬
lionen entfallen hiervon allein aus die Besoldungserhöhnng . In
welcher Weise der Fehlbetrag gedeckt werden kann, steht noch nicht
fest, es soll vielmehr später darüber Beschluß gefaßt werden. Daß
neben dem dringenden Gebot, insbesondere den unteren Beamtcn -
gruvven ihre Bezüge zu verbessern, auch die finanzielle Lage oes
Landes berücksichtigt werden mußte , war klar.

Die sozialdemokratische Fraktion hat aus Anlaß der Beratun¬
gen aber auch verlangt , daß nunmehr auch die Bezüge der Arbeiter
und Angestellten unter Berücksichtigung des Besoldungsgesetzes als¬
bald tariflich neu geregelt werden . Wenn auch zugegeben werden
muß, daß die Gehälter gerade der unteren Beamten nicht sonderlich
hoch sind , so muß andererseits doch festgestellt werden , das diejeni¬
gen der Arbeiter und Angestellte« im Hinblick darauf , daß diese
im Gegensatz zu den Beamten weder Ruhegeld noch Hinterblie¬
benenrente erhalten , noch unzulänglicher sind .

Wie schon eingangs gesagt, haben die Kommunisten beiderlei
Schattierung die Vorlage abgelcbnt . Sie konnten sich diesen aus
Agitation abgestimmten Luxus leisten, weil sie wußten , daß die
Regierungsparteien in vollem Bewußtsein ihrer Verantwortung ,
die sie gegenüber den Beamten des badischen Staates zu tragen
haben , die Vorlage annebmen werden. Es war aber wieder einmal
interessant zu sehen , wie die Kommunisten zusammen mit der
schärfsten Reaktion , dem Hausbesitz und dem Landbund in brüder¬
licher Gesinnung verschmolzen Arm in Arm „Politik " machten. In
der Praxis ist es deshalb gleichgültig, ob man in den Landtag
nun Hausbesitzer vom Schlage des Herrn von Au und des Land-
bündlers Hertle oder einen solchen des „Aucharbeitervertreters "
Bock wählt . Zu positiver, nützlicher und erfolgreicher Arbeit sind
sie beide unsähig .

Es ist kein Zweifel , daß durch die Annahme des Besoldungs¬
gesetzes ein grobes Werk zum Abschluß gebracht wurde . Die So¬
zialdemokratie kann es als Verdienst buchen , daran in positiver
und erfolgreicher Arbeit mitgewirkt zu haben . Unsere Ausfiibrun -
gen wollen wir beenden mit dem Schlußsatz der von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion abgegebenen Erklärung :
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„War es auch nicht möglich , alle Wünsche der Beamtenschaft
zu erfüllen , so bedeutet die heutige Besoldungsreform doch einen
beachtenswerten Schritt nach vorwärts . Die enormen Lasten des
verlorenen Krieges und die unheilvollen Wirkungen der Inflation
haben weite Kreise des Volkes in bittere Not gestürzt. Mögen die
Beamten , denen diese Besoldungsreform wenigstens eine teilweise
Verbesserung ihrer Lage bringt , sowohl als Beamte wie als Staats¬
bürger am Wiederaufbau des neuen Staates tatkräftig Mit¬
arbeiten .

Genosse Weibmann :

Nachdem am vorigen Freitag der badische Landtag das Be¬
soldungsgesetz und die Besoldungsordnung mit grober Mehrheit
— nur die Kommunisten stimmten dagegen — angenommen , könnte
gewih die mehrfach vorherrschende Auffassung vertreten werden :
In Baden ist jetzt die Besoldungsfrage auf längere Zeit geregelt ,
die Beamten bekommen ihr Geld, die Sache ist erledigt ! Auch
die Leser der Parteivresse sind im allgemeinen nicht erbaut , wenn
man ihnen dieses Thema öfters vorsetzt . An einer Landtags -Vor¬
lage jedoch, die eine finanzielle Auswirkung von 18 )4 Millionen
jährlich hat und in welcher die Gehalts - und Einkommensverhält¬
nisse von rund 23 888 Staatsbeamten auf wahrscheinlich mehr als
ein halbes Jahrzehnt festgelegt sind , kann auch die sozialdemokrati¬
sche Partei und ihre Presse nicht lediglich kurz referierend vorüber¬
geben. Erfreulicherweise nimmt die Zahl der Beamten , welche in
unsere Partei eintreten und dort als Funktionäre tätig sind , fast
von Monat zu Monat zu.

Was hatte die Sozialdemokratie bei der badischen Besoldungs¬
ordnung zu tun ?

Getreu ihrer prinzipiellen Auffassung, stets den wirtschaftlich
Schwachen zu helfen, mubte sie zunächst auf die Wahrung der In¬
teressen der unteren Beamten bedacht sein , aber auch den mittleren
und oberen geben, was sie bereits in der Besoldungsordnung des
Reiches indirekt zugesprochen bekommen haben. Ob man sich be¬
amtenfreundlich stellt oder nicht : Die Beamten sind da , werden
im Staatsinteresse gebraucht und müssen deshalb erhalten werden.
Wir stellen als Sozialdemokraten bekanntlich grobe Forderungen
an den Staat , wir bejahen den heutigen Staat , wir wollen ihn zur
Lebenszelle auch für den Arbeiter machen , mithin haben wir eini¬
ges Interesse , ob dieser von uns umzuformende Staat auch die da¬
für qualifizierten und dazu hilfsbereiten Beamten hat .

Gleichwohl war die Stellung der badischen sozialdemokratischen
Landtagsfraktion keine einfache und leichte . Im Reichstag waren
unter der Herrschaft des Bürgerblocks die zahlreichen Anträge un¬
serer Reichstagsfraktion , welche vor allem eine Höherstufung und

bessere Bezahlung der unteren , der Hanvwerkerbeamten usw . ver¬
langten , glatt abgelehnt worden . An die Vorlage des Reiches
waren aber in Baden Regierung und Landtag gebunden, wollten

sie die finanzielle Hilfe des Reiches beim bevorstehenden Finanz¬
ausgleich sichern. Unter dieser Zwangslage stand also die sozial¬
demokratische Fraktion .

Alle Eesetzesoorlagen brauchen Mehrheiten ,
erst recht Beamtenvorlagen , da diese im allgemeinen auf starke
Gegnerschaft auch bei anderen Erwerbsgruppeck stoben . So muhten
also zunächst die badischen Koalitionsparteien (Zentrum , Sozialdemo¬
kraten und Demokraten) sich über die Art und Weise klar sein ,
wie sie den Gesetzentwurf im Landtag gestalten wollten . Das ge¬
schah ! Dann galt es, diese Mehrheit auszudehnen auf Deutsche
Volkspartei und Bürgerliche Bereinigung ; die Kommunisten sind
in den Ausschüssen nicht vertreten . Als Oppositionsparteien stan¬
den Volkspartei und Bürgerliche Vereinigung natürlich der Be¬
amtenvorlage anders gegenüber. Man vergesse nicht , dab in der

Bürgerlichen Vereinigung au chder ehemalige Landbnnd sitzt , der
gewib für die Beamtenvorlagen nicht schwärmt . Nach mancherlei
Verhandlungen wurde auch mit diesen Parteigruppen eine Ver¬

ständigung erzielt , eine grobe Mehrheit war also für die Besol-

dungsordnung gesichert .
Es gelang , von den Gruppen der unteren Beamten noch zu

heben die Schleusenmeister, die Werkführer , die Pfleger - und Ober-

vfleger, der Heil- und Pfelgeanstalten , die Strafanstaltsaufseher ,
die Maschinenmeister aus wichtigen Stellen usw . Bei den mittleren
Beamten strich man die Festlegung auf ein Drittel oder Sechstel
der Stellen und gab so der Regierung für den Staatsvoranschlag
gröbere Freiheit , mehr Beamte als in der Besoldungsordnung vor¬
gesehen , in die für sie in Frage kommenden Gruppen aufzunehmen.
Bei den oberen Beamten nahm man noch Aenderuugen wegen der
Besetzung wichtiger Stellen vor und bei den feststehenden Gehältern
erfolgten einige Abstriche . In dieser Form kam die Vorlage in
das Plenum .

Was ist erreicht worden ? l . Eine höhere Bezahlung » wie seit
1921. 2 . Eine gröbere Sicherung des Existenzminimums und für

mehrere Beamtengruvven darüber hinaus . 3. Eine leichtere Aus¬
gleichsmöglichkeit für die Besetzung der Stellen durch den Staats¬
voranschlag. 4 . Eine allmähliche Aufstiegsmöglichkeit für alle Be¬
amten . 5 . Eine bessere Wertung der sogen . Handwerkerbeamten.
6 . Eine Erhöhung der Wohnungsgeldzufchusss auch für die unteren
Tarifklassen. 7 . Mehrere Verbesserungen auch im Besoldungsgesetz .
8 . Eine Beseitigung der Härten durch die 88 36 und 81 .

Manches zu verhindern wurde unsererseits nicht erreicht. Es
ist richtig, dab einzelne Beamtengruvven nicht viel besser gestellt
sind , als vorher , dab die Ledigen die Kürzung des Wobnungsgeld -
zuschusses zu beklagen haben , die Pensionäre ihre Nichteinreibung
unter die aktiven Beamten , dab der künftige Abbau jeder frei¬
werdenden 3. Stelle etwas einschneidend wirken wird , dab die
Diätare schlecht wegkommen , dab die Sonderzuschläge und der
Frauenzuschlag weggefallen sind usw .

Aber im Hinblick auf die gesicherte Existenz der Beamten , auf
ihre unantastbare Pensionsberechtigung , auf ihre zum Teil doch
erträgliche Bezahlung , werden sie sich wohl mit den Fehlern und
Mängeln der badischen Besoldungsordnung aussöbnen . Sie wer¬
den nicht vergessen dürfen , dab andere Berufsstände in einer schwie¬
rigen Lebensfituation sich befinden ; sie werden verstehen, dab vor
allem die Arbeiter und Angestellten ungleich schwerer zu kämpfen
und zu ringen haben , dab die Unsicherheit ihrer Existenz für sie
ein dauerndes Belastungsvroblem ist. Dazu kommt das große
Heer der Klein - und Sozialrentner , der Kriegsinvaliden usw . Und
endlich die Finanzlage des badischen Staates und des Reiches , die
noch in diesem Jahre , wenn der Dawes -Plan sich voll auswirken
wird , eine ungeheure Belastung ertragen mub. Dessen müssen auch
die Beamten eingedenk sein ; letzten Endes müssen sie wünschen ,
daß in Baden und im Reiche eine starke Sozialdemokratie besteht ,
denn schlieblich war — trotz mancher Gegenströmungen — die
Wahrung ihrer Interessen bei der Sozialdemokratie noch immer
gut aufgehoben.

Schlemmerleben und Hungerdasein
Es gibt in Deutschland weit über eine Million Arbeits¬

lose, die kümmerlich von der Arbeitslosenunterstützung ihr
Leben fristen. Eine weitere halbe Million Arbeitsloser
erhält keine Arbeitslosenunterstützung und ist auf die öffent¬
liche Wohlfahrtspflege angewiesen. Diese Millionen haben
keine Arbeit und ernste Sorgen — aber andere haben auch
ihre Sorgen . Die Sorgen der anderen — sie kommen zum
Ausdruck in einer Feuilletonnotiz , die an die Berliner Presse
versandt wurde :

„Easterea " , nennt sich der erste gastrofophische Klub, ^ t<
Tage in Berlin mit dem Zwecke begründet wurde , Pt ®}
deutschen Menu wieder klassische Bedeutung zu geben, «u W
düng mit ähnlichen Klubs des Auslandes auzunehme «^
druse zu veranstalten , um schließlich den Versuch m
dem kulinarischen Berlin im Herbst eine gastronomische ^ §
tige Heimstätte zu bieten . Für die gastrofophische Leit «"

d «

uue vtiiuftuue au vielen , aui vie »u |hvivwmu |v ^ gk*H:,>
der Schriftsteller Alfred Richard Meyer , alias Munkepu"^ H
nett. Die gastronomische Leitung übernahm Karl Mar » l

I(1j
ii

chcf u . a . bei Reichskanzler v . Bülow , Fürstin Lichnowsu
Botschaft Rom , deutsche Botschaft London , Öfsizierskasin ^_ _ _ .

«fajj
saren/ Folkestone ) die kulinarisch fachwissenschaftliche
stav Leitz, künstlerischer Beirat Hanns Haas und ®Ilt# . M r
Das erste Klubdiner findet Anfang März statt ." ,

Das nennt man doch noch Harmonie des
Systems ! Hier der Schlemmerklub mit dem KücheE sei

stattlicher Ahnentafel , dort der Hunger von Million^ , $
‘

der Reichtum, dem das Essen Hauptberuf wird , weil . ^
'

Arbeit hat , dort die , die nicht essen können, weit sie o1 w*.-
sind.

Französische Heeresorganisaii ^
. Mief
ISotnm

französischen Armee zum Abschluß bringt , sieht eine
von 538 888 Mann vor. Von dem Kontingent an weißen M-le«
schäften werden 315 000 Mann im Mutterlande , 35 000 OetJ
den Kolonien verwendet und von den farbigen Truppen 'Nonzs
etwa 100 000 Mann in Europa garnisoniert . Durch
setzung der Heeresstärke auf 530 000 Mann müssen 5 D>

^ Md st
aufgelöst werden . Das französische Friedensheer wird oe. «^ ,

»l Rx
Zukunft 20 Infanteriedivisionen , 5 Kavalleriedivisionen “

Jjjjjto n
Divisionen Fliegertruppen zählen . Dazu kommen zwei
konische Divisionen, 4 Divisionen der Kolonialarmee , u
eine aus weißen Truppen besteht und einige außerhalb ** •* » q

®ür '

Die französische Kammer wird sich in der nächstenbie
dem Gesetzentwurf über die Reorganisation der franzöfiichen^ Atzten ,

. Und
kl i,

bandes stehende Formationen , darunter die Fremdenlegion , L'cht
A JD(
Mt u
MichBirkenhead gegen den Cavell -Film

Der Staatssekretär für Indien , Lord Birkenhead ,
in einem Schreiben an den Daily Telegraph eindringlich
Cavell -Film .

*

Strefemann bei Titulescu
Reichsaußenminister Dr . Strefemann weilte bei ^

,
beim Frühstück in San Remo . Der deutsche Botschafter >

ist seit gestern in Monte Carlo .

Deutsches WohnungsclcnS ieklIW an
• ora

480000 Familien ohne Wohnung
fit

N b,

Durch Gesetz vom 2 . März 1927 war für das gesamte Reichs¬
gebiet eine allgemeine Wohnungszählung mit der Bestimmung
ungeordnet worden, die im Zeichen des Wohnungsmangcls stehen¬
den Wohnverhältnisse der Bevölkerung festzustellen und damit die
Unterlagen für die künftige Wobnungspolitik des Reiches, der
Länder und Gemeinden bereitzustellen.

Das Ergebnis stellte eindeutig als Hauvtherde der Wohnungs¬
not die großstädtischen Wohngebiete fest und erbrachte den
Nachweis, daß mit der Größe der einzelnen Gemeinden die Zahl
der wohnungslosen Haushaltungen unverhältnismäßig stark an¬
wächst. Auf je 100 Wohnungen entfallen durchschnittlich Haushal¬
tungen oder Familien ohne eigene Wohnung :

In Gemeinden mit : Haushaltungen :
5 888 bis 28 888 Einwohnern . 6,3

28 888 „ 58 888 „ . . . . . 7,8
50 008 „ 100 000 „ . 9,1

100 000 und mehr Einwohnern . 10,3
Auf die Großstädte allein , die mit ihrem Bevölkerungsbestand

von 16 % , Will . Menschen über ein Viertel der gesamten Reichs¬
bevölkerung umfassen , treffen rund eineinbalbmal soviel wohnungs¬
lose Haushaltungen und Familien , als auf die etwa ebenso starke
klein- und mittclsiädtische Bevölkerung . Im ganzen handelt es
ich um rund 180 888 großstädtische Haushaltungen oder Familien ,

die keine eigene Wohnung besitzen, sondern in fremden Wohnungen
mit ausgenommen sind . Während vor dem Kriege in den Groß¬
städten nur etwa 2 Prozent aller Wohnungen mit zwei oder mehr
Haushaltungen belegt waren , sind heute rund zehn Prozent des
gesamten Wohnungsbestandes doppelt oder mehrfach belegt . Der
Reinzugang an Neuwohnungen beziffert sich nach den Angaben
der amtlichen Statistik auf je 1000 Einwohner bezogen in den
Jahren 1919 bis 1926 wie folgt :

In Gemeinden mit : auf 1888 C '«1

5 000 bis 20 008 Einwohnern . 22,«
20 800 „ 50 000 „ . 21,1
50 800 „ 180 000 4U

100 080 und mehr Einwohner . - Jiiül
Diese Tatsachn wirk: zunächst überraschend und crsch^ ,,

viel verständlicher, wenn man auch noch die Ergebnisse der "

über die Größe der vorhandenen Wohnungen mit hcranzic" -

gesamt sind an Wohnungen vorhanden :
Wohnungen mit : Zabl !
Raum . 134 ««"
Räumen . 794 0««

„ . 1 394 000
bis 6 Räumen . 1888 «A

g n . 264 0««
10 und mehr Räumen . 48 ««0 >

Von den rund 4yÄ Millionen Wohnungen sind doM" "z
2,3 Millionen , also 51 Prozent , Kleinwohnungen mit 1
men (einschließlich Küche ) , nicht ganz 1,9 Millionen , - ^

)

tom
Wohnungen. Hier entfallen fast 70 Prozent auf Kleinw
26 Proz . auf Mittelwohnungen und 5 Proz . auf ~

Rund 56 Prozent von den 480 000 wohnungslosen «M, ,
Haushaltungen sind in Mittelwobnungen , weitere 30 -P
Kleinwohnungen zusammengcdrängt , und der Rest o<>n £
15 Prozent ist teilweise zu 3 und 4 Haushaltungen b" %
Wohnungen untcrgebracht . Daraus läßt sich der Schluß j(
ein eigentlicher Wohnungsnotstand überhaupt nur für ^

nungen besteht.

ob«
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| «ö Sich
Roman von Lion Feuchtwanger

Covyrigth by Drei Masken Verlag A .E . München.
(Nachdruck verboten .)

8 ( Fortsetzung. )
Er bemühte sich um sie , ries ihre Frauen . Des Abends ließ er

sich wieder bei ihr melden, fragte nach ihren Dispositionen . Sie ,
ganz stille Hoheit, erklärte , sie gehe auf ihr Schloß Freudenthal , zu
ihrer Mutter , die sie vor fünf Jahren dort hatte hinkommen lassen .
Schütz fragte , ob er ihr keine Eskorte mitgeben dürfe , er hatte

Angst vor Ausbrüchen der Volkswut . Sie , den Kopf zurück, die
Lippen schmal , lehnte ab.

Andern Tags zog sie aus Ludwigsburg . In sechs Karossen.
Der Geheimrat stand tief geneigt an der Rampe des Schlosses ,
während ihre Pferde anzogen. Hinter den Portieren der hohen

Fenster lugten grinsend die herzoglichen Lakaien . Die Bürger

schauten stumm , ohne zu grüßen ; zu höhnen wagten sie nicht . Aber
der krähende Svott der Straßenjungen flog ihrer Kutsche nach .

Vorausgeschickt hatte sie einen ganzen Wagenpark mit Möbeln
und Nippsachen. Das Schloß war kahl nach ihrem Abzug. Selbst
das kostbare Tintenfaß des Herzogs fehlte , und die Büsten des

August und des Marc Auerl standen sehr nackt vor dem Prunkbild
des italienischen Meisters , das die Gräfin darstellte mit den her¬
zoglichen Insignien .

Schütz batte sie lächelnd gewähren lassen .
Von den vier Zimmern , die Süß beim Sternwirt in Wildbad

behauste, mubte er zwei abgeben . Der Prinz Karl Alexander von
Württemberg , kaiserlicher Feldmarschall und Gouverneur von
Belgrad , kam früher , als er sich angesagt hatte , und brauchte die
Zimmer . Dem Prinzen war die Gräfin tief zuwider . Er war
ohne jedes Vorurteil . „Eine rechte Hure , her damit !" pflegte er
zu sagen ; „aber eine filzige Hure , das ist der scheußlichste Sud
des Teufels .

" Und die Gräfin galt ihm als eine filzige Hure.
So wollte er ihre Abreise abwarten , um ihren Anblick zu vermei¬
den. Nun sie früher gegangen war , konnte er seinen Würzburger
Aufenthalt abkürzen.

Die Kurgäste des Wildbades begafften neugierig die Karosse
des ankommenden Prinzen . Karl Alexander , Sieger von Peter¬
wardein , rechte Hand des Prinzen Eugen , kaiserlicher Feldmar -

schall, zu Wien in hohen Gnaden . Ueberall in Deutschland, und be¬

sonders in Schwaben, hing sein Bild herum , wie er beim Sturm
auf Belgrad unter türkischem Kugelregen mit siebenhundert Art¬
männern die Höhe emvorklimmt . Ein aufregendes Bild . Ein Held.
Ein grober General . Bravo . Eviva . Im übrigen politisch völ¬
lig belanglos , ein kleiner Prinz aus der Nebenlinie . Gänzlich un¬
gefährlich. Galanter Herr nebenbei, gefälliger Kamerad , guter
Kerl . Das allgemeine Wohlwollen flog ihm entgegen, die Damen
vor allem interessierten sich für den Kriegshelden , und die Tochter
des Gesandten der Eeneralstaaten warf ihm ein Lorbeerzweiglein
in den Wagen.

Sein Aufzug war nicht gerade stattlich. Ein räumiger , solider,
etwas abgebrauchter Reisewogen. Der Prinz selber freilich sehr
elegant , das offene, fröhliche Gesicht, jetzt auf der Reife ohne Pe¬
rücke , in dem schönen, langen , blonden Haar , die hohe , kräftige Sta¬
tur imponierend in der reichen Uniform . Aber das Gefolge sehr
dürftig . Der Leibhusar , ein Heiduck, der Kutscher , das war alles .
Nur ein Auffallendes , Luxuriöses : auf dem Rücksitz ein braunschwar¬
zer , schweigender , gravitätischer Kerl , ein Mameluck oder so was ,
der Prinz mochte ihn auf einem Feldzug erbeutet haben.

Süß und Isaak Landauer standen vor dem Eafthof unter gaf¬
fendem , Hoch schreienden Volk, als der Prinz ankam. Süß starrte
neidvoll auf den riesigen, eleganten Mann . Mille tonerre ! Das
war nun wirklich ein Prinz und grober Herr . Was sonst sich in
Wildbad berumtricb , reichte ihm nicht an die Achseln . Auch der
Braunschwarze inschte ihm Eindruck. Isaak Landauer aber taxierte
abschätzig und mit gutmütigem Mitleid Kutsche und Livere . „Ein
abschätzig und mit gutmütigem Mitleid Kutsche und Livre . „Ein
Süß , nicht gut für zweitausend Taler .

"

Der Prinz war in heiterster Laune . Er war jetzt drei Jahre
nicht mehr im westlichen Deutschland gewesen , hatte lang unter den
Heiden und Halbwilden seines Gouvernements Serbien gelebt,
sich mit Tod und Teufel herumgebaut . So atmete der reife Mann ,
fünfundvierzig war er geworden, mit Behagen die heimatliche Luft .

Nach der langen Fahrt nahm er zunächst ein Bad , lieb sich
von seinem Leibbusaren Neuffer den lahmenden Fuß — ein An¬
denken an die Schlacht von Cassano — mit Essenzen reiben , saß am
Fenster , im Cchlasrock, vergnügt , mit dem Kammerdiener plau¬
dernd, wahrend der Schwarzbraune auf dem Boden hockte .

Er war weidlich umgetrieben worden . Von seinem zwölften
Jahr an war er Soldat , hatte in Deutschland gefachten , in Italien ,
den Niederlanden , in Ungarn und Serbien . Nächst dem Prinzen
Eugen , den er herzlich verehrte , war er der erste General im

Reich . Er hatte in Venedig und Wien die hohe Kavaliersschule

durchgemacht , und seine stattliche Tenne , sein gutmüti «^
'
^

lärmender Humor war beliebt bei Frauen ,
' '

Jagd . Was ein kleiner deutscher Prinz aus einer

«Ulw jill JUfof

nuo uu9 viue*- ^ v
Intimus des Pri «^ ^

°Iiti ,reichen konnte, das hatte er erreicht, ^ numus vrv
Wirklicher Geheimer Rat , Kaiserlicher Feldmarschall, ^
Haber in Belgrad und im Königreich Serbien , Inhaber J<iiter
kaiserlichen Regimentern , Ritter des goldenen Vließes- !

In Belgrad war ein ewiger Wirbel von Offizie^ M , 0 W
bern um ihn . Er fühlte sich wohl in dem nnordentl ' ' ^ V 1

dessen dürftige Regelung von Neuffer , dem Leibhusaren̂ j,

Schwarzbraunen besorgt ward , und das die Belgrader ^
**

Feldlager verwandelte . Er verdankte die serbische ^ w j ^
seinem Freunde , dem Prinzen Eugen . Er führte auw jjjci

« °Ui

rischen Sicherungen dort unten so durch , daß man fe 'M w.
als Lehrbeispiele in allen Kriegsakademien rühmte , j* »eiln V ^

Verwaltung anlangte — Kreujtürken ! hier ließ er sichSR,
»'

gefährdeten Gebiet war ein Mann , auch wenn er jo«1 '

verhaute , wertvoller als irgendein vergamenter
kriegsrat in Wien .

mehr von seinem Impuls leiten als vom Sachverstand- 0

Wenn den vergnügten , lebensvollen Soldaten

i !'-i

kroch , dann war es immer die nämliche : Geld. Sein
o .ring , seine vrinzliche Apanage lächerlich . Und er

knausern. Da saß er als kaiserlicher Statthalter äH*»"' ^
lenen ungarischen Baronen und Paschas des ErobbeH^ r

■t

’iei

D

von allen Reichtümern der Königin von Saba . Er
spruchsvoll, er hatte schon gelebt wie der gemeinste »jji
gefressen , daß alle Därme sich umkehrten, aus vereistein - " ■

fen . Aber er konnte seine Kumpane nicht an leere . .

seine Weiber nicht in Lumpen laufen lassen , seinen ^ s,
mit Schindmähren füllen . .0$ e

Am Wiener Hof batte man nur halbes Obr<4111 ^ UICIICI 4SUI ifUÜC II1UII IIUl ' ijfft
‘ A1K *

und Achselzucken. Gott , wenn es der Prinz nicht nilnv ^ ^
den Erblanden gab es Herren und Reichlinge „ MiijFk ' »

3
bereit waren , die Repräsentationen aus eigener Ta >>«,^
dem stolzen Posten des serbischen Statthalters

ntl'^ hcDie Wiener Bankiers hatten dem Prinzen gelegen -
Summen nusgeholfen ; jetzt waren sie schwierig "

schämt .
Ernsthafte Teilnahme fand er erst

bischof. Er kannte den dicken , lustigen Herrn !dit
krüben Fahren in Venedia . Dort batten sie der r .

Wiir -b"
Ae ^

!

t



Volksfreund . Montag , 2 7. Februar 1928 Seite 8

das Zentrum im Wahlkampf
Die Religion ist wieder einmal gefährdet

ist l '
-ncm Arbeiter aus Mittelbade » erbalten wir folgende

reizt , wie das Zentrum wieder einmal die Religion'•llt um die Mißstimmung unter seiner Wählerschaft zu
ß00

n-
tt , iü[

* 3entrum sonst keinen anderen Agitationsstoff gegen die
in» YiifTi bat , wird der alter Krümperladen , die Religions -

e, ‘. wieder aufgezogen . In einem Artikel in Nr . 34 der
■»ufe

Ret 3tit » ns u sucht man den Nachweis dafür zu bringen
nun der gläubige Christ davor gewarnt werden , bei den

** 7»n Wahlen der bösen Sozialdemokratie die Stimme zu
" ij L Berlin will man angeblich die von religiösen Eemein -

iiiiffl - ' tetcn Kinderkrivven , Bewahranstalten usw . aufheben
^ tliiii/ ' dtifche Kinderheime erstellen . In den Schulen sollen
il h -Wre entfernt , Bibelstellen persifliert und weltliche Schu -

werden . Die Bildungsveranstaltungen haben anti -
lN und antireligiösen Charakter . Die konfessionellen Wai -

^ ^ dungs - und Erholungsheime werden sabotiert , man strebe
kt Auuinalisierung der Erziehung an . Beamte der Jugend -" " die „unehelichen " Mütter beeinflussen , daß sie ihre

qa& 5« religiös erziehen lassen sollen .
Mt ^ yiif e cr ®r t seht es weiter fort . Mit anderen Worten : Die"

\i imit Hilfe der Kommunisten in Berlin treiben eine
d L,t Segen alles religiöse . Eigentümlich , daß man jetzt erst

Fallen an die Öffentlichkeit tritt , jetzt , wo wir ^vor den
isas»
.eek^

Die VranüMstung und ihre Folgen
Bon Polizeikommissär Angst (Karlsruhe )

,cm i|t ^ ei1 sum Reichsparlament stehen. Jetzt muß die Religion
7A „ -„ palten , weil die Zentrumsvartei sonst keinen anderen

fl Segen die Sozialdemokratie hat . Das Zentrum hat
tiifli 'i ' »ixf 5,(15 Christentum in Erbpacht genommen , seine Taten

,4 jI im 50
fc

.inc Politik wie sie die Vertreter in der Reichsregierung
1

ifl* 11,,,
(ch5 tag getrieben haben , ist ab - '

n4t ,.il en-n (:n , daran ändern auch die

von

. |kj ^ ^ vi ( i I» Aviv j1V Wv ^ VV̂ W ^V*1 »I* W * ■» ■ ^ D•" * " **O
i[ . Reichstag getrieben haben , ist aber nicht christlich und nicht

' -4 ijj uennen , daran ändern auch die paar radikalen Schlag -
und Reden eines Stegcrwald und Jmbusch nichts . Man

m« !> m
' dnen auch sagen „Das Christentum in der Theorie und

. >
' Naxis "

. Das ist u . E . keine wahre Religion . Religion
>io .Mt nur in die Kirche geben und beten , o nein , wahre Reli -

wenn ich den Armen und Unterdrückten helfe , ihnen nicht
und Fleisch verteure , mit Hilfe der „christlichen " Reichs -

llliictet > welche die Zölle auf alle Lebensmittel erhöht haben ,
und wahre Religion hat derjenige Arbeitgeber , der dem

,"sd Angestellten ein auskömmliches Dasein sichert . Wo
Unternehmer , welche dieses tun ?

^ Sozialdemokratie will diese Religion nicht abschaffen , aber
■w11ts wie der Nazarener , welcher für die Mühseligen und Be -

,,, »intritt , sie will die wahre Religion , nicht nur als Liv -
^ nntnis , sondern sie will das Christentum in die Tat um -

dem betr . Artikel wird auch vor einer sozialistisch -kom-
>, M »n Mehrheit im Reichstag gewarnt . Wenn das zustande

«
"" ehrte „ Offenburger Zeitung "

, was allerdings bei der Zer -
i(r

“nB des deutschen Volkes und der Arbeiterschaft stark zu be-
' ft . dann ging es sicher der deutschen Arbeiterschaft , den

«i,. »Btnetn und Kriegsbeschädigten usw . besser , als wie jetzt ,
i

" a>ne der hohe Offizier keine Pension in der Höhe als es
l : WH ist, dann würde sicher nicht ein solch großer Unterschied

Löhnen der Arbeiter und den Gehältern der oberen
A *" bestehen . Das wäre auch ein Stück wahrer Religion und

int * -

1.?

d w
teilt

Christentum .

ftriftaaf Raden
k

Üta^ lhelm-Leute in den Schulen
Nummer des bekannten Stahlhelmorgans : Der Führer

. . Februar wird gedroht , ab 1 . März ds . Js . die Schul - und
J "nm«r in Baden mit ihrer Zeitung : Der Führer zu beliefern ,

jüdische Hetzblatt : C . V . Zeitung noch weiter den badi -
bMlmännern zugehe .

"
»as letztere richtig ist , wissen wir nicht . Das aber glauben

lt, ,̂ ' !!en , daß der demokratische Kultusminister L c e r s den

^ ..
-Leuten schon das Handwerk legen wird , wenn sie sich an

^ chen Schulen heranwaaen . Das fehlte gerade noch, daß
Apolitischen Ideologen au chdie Bildungsstätten für das

2 rt Eiende Geschlecht versauen.
)S l

J
um
ix»1
ioH»l

Während in der Zeit des Währungsverfalls die Zahlen aller
Straftaten gegen das Eigentum außerordentlich stiegen , nahm die
Zahl der Brände immer mehr ab und erreichte in Deutschland
ungewohnten Tiefstand . Doch mit dem Ende der Inflation begann
ein ebenso

rapides Steigen der Fenersbrünste .

Wenn auch für das Jahr 1927 ein kleiner Rückgang zu verzeichnen
ist, so vergeht doch kaum ein Tag , an dem nicht ein oder mehrere
Brände aus dem Lande gemeldet werden . Mit Recht spricht man
von einer Brandseuche .

Wie verhält sich nun die Bevölkerung solchen Vorkommnissen
gegenüber ?

Zunächst bei Feuerarlarm große Aufregung , die vielleicht bis
zum Ende des Brandes anhält . Sind dann ein oder mehrere
Häuser niedergebrannt , keine Menschen dabei zu Schaden gekom¬
men , und die vom Brande Betroffenen gegen Feuerschäden hin¬
reichend versichert , dann wird dem Geschehenen von einem großen
Teil der Bevölkerung kaum mehr eine besondere Bedeutung bei-
gemcssen . Gleichgültig wird die Sache hingenommen , denn die
Ansicht ist vorherrschend , daß eine Einzelperson nicht sonderlich
geschädigt sei , zumal die Gebäudeversicherungsanstalt die zu zah¬
lende Entschädigung im llmlageversabren aufbringe und die Ver¬
sicherungsgesellschaften den Fahrnisschaden ersetzen . Es wird dabei
übersehen , welche großen Verluste an Nationalvermögen durch
Feuersbrünste entstehen . Die Badische Eebäudeversicherungsanstalt
bezahlte für den Wiederaufbau der durch Brände im Jahre 1927
zerstörten Gebäude etwa 64 Millionen Mark . In den Vorjahren
waren die Ecbäudeschäden im Lande Baden noch größer . Dazu
kamen die ungeheuren Schäden an Fahrnissen . Nach statistischer
Schätzung sind in Deutschland in den letzten 25 Jahren für fast
5 Milliarden Mark Gebäude - und Mobilicnwerte durch Brand¬
schäden zerstört worden . Bedenkt man , daß diese Werte , soweit
sie nicht durch Rücksicherung im Ausland abgedeckt sind,

aus den Taschen der Bewohner des Deutschen Reiches
ersetzt werden müssen , so kann man ermessen , was die Brandseuchc
für die Volkswirtschaft bedeutet . Es ergibt sich hieraus die Nou
Wendigkeit , dieser elementaren Vernichtung der deutschen Sach¬
werte nach Möglichkeit entgegenzutreten . Aus dieser Erkenntnis
heraus hat sich auch das badische Innenministerium der Sache ins¬
besondere angenommen und die Badische Ecbäudeversicherungs -
anstalt trägt ihren Teil zur Bekämpfung der Brandseuche bei . Dem
Vorgeben des badischen Ministeriums des Innern ist das preußische
Innenministerium gefolgt , das beim Polizeipräsidium Berlin einer
Lehrgang für Brandermittlungsbeamte veranstaltete , zu dem Ber
amte aus allen Provinzen geschickt waren .

Die Feststellung der Brandursachen
ist für die heutige Zeit eine zwingende Notwendigkeit , der durch
Anwendung aller verfügbaren Mittel , und zwar in weit verstärk¬
terem Maße als bisher , Rechnung getragen werden muß . Jede
straflos gebliebene Brandstiftung zieht weitere Brandstiftungen

nach sich und jede erfolgreiche Aufdeckungsarbeit , selbst eine solche,
durch die es zur Verurteilung nicht ganz ausreicht , wirkt auf den
zur Brandstiftung Geneigten abschreckend und erspart manchen an¬
deren Brand . Die nachdrückliche Verfolgung ist die beste vorbeu¬
gende Brandschadenbekämpsung . Oft sind es die kleinsten Anhalts¬
punkte , die es ermöglichen , auf die Sour des Brandstifters zu
kommen . Deshalb sollen alle Kleinigkeiten beachtet und gemeldet
werden . Jeder , der solche Anhaltspunkte verheimlicht , begünstigt
den Brandstifter und belastet damit sein Gewisien . Nach den Er¬
fahrungen sind etwa

79 Prozent aller Brände auf vorsätzlicher Brandstiftung
zurückzuführen . Wenn es auch Brände durch Kurzschluß oder
infolge Selbstentzündung durch Futtervorräte usw ., oder durch
schadhafte Feuerungsanlagen gibt , so ist doch zur Genüge bekannt ,
daß dies alles in sehr vielen oder gar in den meisten Fällen nur
als Vorwand für vorsätzliche Brandstiftung benützt wird . Während
bei anderen Straftaten die Gründe meistens so klar liegen , daß
sie gar nicht erörtert zu werden brauchen , ist bei der Brandstiftung
die Aufdeckung der Gründe oft besonders schwierig . Im Gegensatz
zu den wenigen Ausführungsmöglichkeiten stehen die zahlreichen
Beweggründe . Manchmal handelt es sich um eine ganz unmoti¬
vierte Sache , ohne daß man deswegen schon an Geisteskrankheit
denken müßte . Mädchen im Pubertätsalter und Frauen in den
Wechseljahren , sowie auch Personen männlichen Geschlechts , können
zu Brandstiftern werden , ohne daß sie aus materiellen Gründen
oder aus Rache handeln oder ohne daß ein anderer Beweggrund
zur erkennen ist. In Fällen ^ bei denen dringender Tatverdacht
gegen eine Person vorliegt , ein Motiv aber nicht erkannt werden
kann , ist es u . a.

Sache des Psychiaters bezw . des Gerichtsarztes ,
i .ach Möglichkeit die Motive zu ergründen . Weil die Beweggründe
zur Brandstiftung so außerordentlich manigfach sind , ist es not¬
wendig , daß die mit der Aufklärung von Brandfällen betrautest
Organe mit der Kriminalistik der Brandstiftung vertraut sind.
Brandstiftung ist auch jenes Delikt , bei dem es wohl am meisten
vorkommt , daß Leute unschuldig in Verdacht bezogen , wirklich
Schuldige aber vielleicht wegen eines bisherigen guten Leumundes
oder aus irgendwelchen anderen Gründen außer Verdacht gehalten
werden . Wenn es nicht gelingt , den Schuldigen zu überführen ,
so muß doch alles getan werden , solche entweder von Brandstifter
selbst verdächtigte , oder von anderen Leuten aus Unkenntnis der
Sachlage zu Unrecht in Verdacht gezogene Personen , vom Verdachte
freizumachen . Der nächtliche Brandstifter ist also für die Mensch¬
heit eine Eemeingefahr . Der Gesetzgeber hat deswegen die vor¬
sätzliche Brandstiftung zu den

gemeingefährlichen Verbrechen
gezählt und dementsprechend wird im Strafgesetz die vorsätzliche
Brandstiftung mit hohen Zuchthausstrafen bedroht . Schon im
früheren Zeitalter wurde die Brandstiftung als eine schwere Tat
angesehen . Die Brandstifter wurden mit Karten Strafen belegt ,
die u . a . darin bestanden , daß sie zur Richtstätte geschleift , lebendig
verbrannt öder durch das Schwert enthauptet wurden .

Im übrigen scheint uns scharfe Beobachtung der Stahlhelm -
Leute am Platz zu sein . Wir seb ^n an dem obigen Beispiel , wie
sie sich überall einzunisten und ihre verderblichen Lehren an den
Mann zu bringen suchen. Dazu reißen sie den Mund ' sehr weit auf
und täuschen eine Bedeutung vor , die sie gar nicht haben . Des¬
halb Vorsicht !

Lanüespolizeiantt Karlsruhe
PA . Nach dem Jahresbericht des Landesvolizciamtes für das

Jahr 1927 hat sich in der daktyloskopischen Sammlung die Zahl der
Fingerabdrnckblätter (einschließlich der von den Außenstellen und
Zentralen außerhalb Badens übersandten ) auf 101561 erhöht .
Feststellung von Personen durch das Fingerabdruckverfahren er¬
folgte in 495 Fällen . . In der Lichtbildanstalt wurden .630 Perso¬
nen voütographiert , Tatortsaufnahmen erfolgten in 160 Fällen mit
680 Aufnahmen . Der Erkennungsdienst wurde in 245 Fällen an

den Tatort gerufen : Finger - und Fußspuren wurden in 110 Fällen
am Tatort gesichert : auf Grund der Tatortsvuren wurden 37 Täter
ermittelt . Aus Grund der Straftaten - und Svezialistenkartei konn¬
ten den Staatsanwaltschaften in 344 Fällen Hinweise auf den rich¬
tigen Täter gegeben werden . Durch die Wertsachenkartei wurden
in 647 Fällen Erfolge erzielt . Aus Grund der Eefangenenkartci
wurden 19 ausgebrochene Personen ermittelt , die sich in badischen
Strafanstalten befanden . Die Falschgeldzentrale konnte in 216
Fällen die Strafverfoldungsbebörden verständigen , aus welchen
Werkstätten die Falschstücke stammten . Die Zahl der in Baden
vermißt Gemeldeten betrug 610 : hiervon konnten ermittelt werden
87, noch nicht ermittelt sind 86 : zurückgekehrt und durch andere Be¬
hörden ermittelt 439 . Die Zahl der unbekannten Toten in Baden
betrug 62 ; davon festgestellt 53. Die Zigeunerzentrale stellte 103
Zigeuner mit unrichtigen Personalien fest. Bei der Funksammel -
stelle sind 8911 Funksprüche eingegangen und 553 abgegangen .
Kriminaltechnilche und andere Gutachten wurden in rund 1400
Fällen erstattet .

ßst°Z

Stadt . Festhalle
Karlsruhe

S;^ nstaq , 17 . März 1928

Aufführung
durch die

B#1G llOlli GO £ Ciipll Volkssingakademie
Oratorium von Jos . Haydn Karlsruhe

*072

>eV
nl'

Und Johann Eusebius , jetzt Fürstabt in Einsicdeln in

ja ,l5>. gute Freundschaft geschloffen. Die drei jungen Herren ,
jeH/

'
jt Nebenäste großer Häuser , waren in Venedig , Leben

Jei ' j > zu lernen . Die alternde Republik , längst auf dem Ab -
o»" eine Kokotte , die nicht Schluß machen kann , noch immer

? ' ner Weltmacht fest, hatte Gesandtschaften an allen

„ jifl k L Eignoria zweigte über Europa und die neue Welt ein

he» ^ ^ 'S~ t ' 8en > krampfhaft den Schein großer , lebendiger Politik
r ?

*1(1
' ®* ttbc weil die Maschine leer lies , funktionierte sie um

i>rS Ü
'
S «« .

ber San »» junge Adel Europas studierte in den staats -
lll . . Zirkeln der Republik die Routine der Diplomatie .

«ie »M
^ u jungen Weltgeistlichen bewunderten sachverständig

Sudeten Mechanismus und warfen sich , grob geworden
idder Jesuiten , mit weldem Eifer auf sein Studium .
ftC -it

1 IS1, «7r 5 cr vackte, entglitt ihm ; so hielt er sich an das rau -
(fjtf

11
1 \ Lösend « Leben der Gesellschaften , Redouten , Klubs , an

fl»1"
^ iliH ? Ifäle und Bordelle . Die jungen Jesuiten amüsierten
- 1,̂

^der sein soldatisch naives Geradezu , gewannen ihn auf -
? %«h

Ö>,c » ' uen gutmütigen , großen , täppischen Hund uni

I» r ' 1' U
^ drgeiz darein , den unraffinierten , liebenswerten

fllt .iiü ^ e^ Sefährdet durch die Strudel des wilden und bedenk¬
st : ■ dj .

' ?" ( ' ch»u Lebens zu steuern . Mit feinem Lächeln be

i» K 1 t»% l
1
TV.n0en Diplomaten der Kirche soviel laute Harmlosig -

i $ tig
" üifles , lustiges , vertrauensseliges Jm - Kreise - Plät -

.ßKfiß t \ l« ?ab es also noch . Da ging einer herum , machte Vi -
»i V o ' f ^ ltc , liebte in den Kreisen der Staatsmänner und
■tlKf er dachte offenbar gar nicht daran , Karriere zu

st v sie faßten zu ihm eine offene , leicht überlegene Zu -
i |

*l!f

lc « S' f Basis gründete die Freundschaft des Prinzen mit
teilen . Die waren jetzt Prälaten geworden , standen

rt ! l>n h
aIIen Fragen der großen Politik . Er , der Prinz , sab

V »Ohl1 Dstgrenze des Reiches , ein tapferer und berühmter
ett Herren , die die deutschen Geschicke machten , leicht

belächelt . Er spürte nichts von diesem Lächeln , er
iV " ud geradeaus seine Straße , und was ihn kratzte ,

«ist ivWi !
' 5» ' u Geldmangel .

ittj r tvSb 19 bei Tafel , auch der Fürstabt von Cinsiedeln hatte
!?is. furach er offen mit dm beiden Freunden über seine
U.

'
» Kein Geld , freche Ekiiubiger , es war eine ewige

^% i> ,
®

.
n batte scharf gegessen und sich heiß getrunken , die

lüfteten sich , der Prinz knöpfte die Uniform auf .

Der Bischof batte das Primiv , eine Antwort niemals auf der
Stelle zu geben . Er versprach , den Fall zu überdenken .

Die Prälaten , nachdem sich der Prinz zurückgezogen , saßen im
Park , schauten von beschattetem Sitz auf Stadt und Weinberge .
Man wird dem Prinzen helfen , natürlich : es war ja lehr leicht ,
ibm zu helfen . Vielleicht könnte man ihm helfen und zugleich der
guten Sache dienlich sein . Sie schauten sich an , lächelten , sie dach¬
ten beide das gleiche . Sie hatten dem Prinzen oft in Venedig , in
Wien , jetzt in Mürzburg katholische Messen gezeigt , sich gefreut
über seine naive Begeisterung an Glanz und Weihrauch . Ein klei¬
ner Prinz aus einer Nebenlinie , es stand so viel zwischen ihm und
dem Thron , es war keine grobe Angelegenheit ; immerhin , wenn ein
Glied des stockprotestantilchen Württembergischen Hauses für Rom
gewonnen würde , der Ordensgeneral würde den Erfolg buchen ,
ohne ihn zu überschätzen .

Die Arbeit durfte natürlich nicht vlumv gemacht werden .
Kunstgerecht , mit feinen Fäden . Es mußte sich alles geben wie
von selbst . Die beiden geübten Herren verständigten sich mit hal¬
ben Worten : es war ja so leicht , ein vorgezeichneter Weg . Man
wird Karl Alexander zunächst an protestantische Stellen weisen , an
seinen Vetter etwa , den Herzog , der war durch die Gräfin bean¬
sprucht , an die Landschaft , die war kleinherzig , knauserig ; man
könnte ja für alle Fälle nachhelfen , daß sie bestimmt ablehne . Der
Fürstbischof batte einen Herrn an seinem Hof , den Eeheimrat
Fichte ! , Spezialisten in allen schwäbischen Dingen , der wird das
sicher zu Rande bringen . Wenn dann der Prinz eingeklemmt sitzt ,
kahl , naiv erbittert über die evangelische Filzigkeit , dann läßt man
eine katholische Prinzeffin auftauchen , die reiche Regensburgerin
etwa , die Thurn und Taxis , und die Kirche empfängt den Bekehr¬
ten mit Gold und Weihrauch und Gloria .

Ruhevoll und wohlwollend , mit halben , läffigen Worten , span¬
nen die beiden Prälaten das Projekt ; von dem beschatteten Sitz im
Park , Eis schlürfend , schauten sie auf die schöne Stadt und die be¬
sonnten Weinberge .

Der Fürstbischof half somit Karl Alexander mit einer kleinen
Summe aus , und der Prinz richtete , um für zwei , drei Jahre aus
dem Gröbsten zu sein , ein Ersuchen an die württembergische
Landschaft , seine Avanage zu erhöhen oder ibm wenigstens einen
größeren Vorschuß zu geben . Das Schriftstück war von dem Ge-
beimrat Fichtel klug und umständlich formuliert , so daß dem Prin¬
zen der Erfolg so gut wie gesichert schien.

Und nun saß er also in Wildbad , mit der gewissen Aussicht auf
das Geld , in heiterster Laune . Gewelltes Land , freundlich bewal¬

det , schaute zu den Fenstern seines Zimmers herein . Er fühlte sich
durch das Bad und die Maffage des lahmenden Fußes wohlig er¬
frischt , der Ort schien ihm nach dem Schmutz und der Schlamperei
serbischer und ungarischer Dörfer doppelt artig und sauber , und er
erwartete gute Zeit . Während er so behaglich zum Fenster hinaus¬
schaute und sich von Neuffer rasieren lieb , kam ein Heiduck der
Prinzeffin von Kurland mit einer verbindlichen Einladung zu
einem Kostümfest , einer Wirtschaft , die die Prinzeffin anderen
Tags veranstalten wollte . Karl Alexander hatte kein Kostüm .
Neuffer befragte den Wirt , der meinte , der Hof - und Kriegsfaktor
Süß Oppenheimer werde vielleicht aushelfen können . Oppenhei¬
mer ? Gegen den Juden hatte der Prinz nichts einzuwenden , ein
so scheles Gesicht der Kammerdiener zog. Aber Oppenheimer hte »
ben die Wiener Bankiers , die ihn so schlecht behandelt hatten .
Doch mittlerweile war dkr befliffene Wirt schon bei Süß gewesen ,
und jetzt brachte er ein sehr passendes ungarisches Bauernkostüm ,
das Neuffer mit leichter Mühe für die Statur des Prinzen »urecht -
schneidern konnte . Karl Alexander schickte dem Süß durch Neuffer
einen Dukaten , den Süß dem Neuffer als Trinkgeld gab . Der
Prinz wußte nicht , sollte er den Juden prügeln , sollte er lachen .
Da er guter Laune war , entschied er sich zu lachen .

Auf dem Fest war die Neugier und die Bewunderung aller
um ihn . Die Prinzessin , als ländliche Wirtin gekleidet , fab frischer
und reizvoller aus , als er von der Alternden erwartet hätte , und
strahlte ihm Wohlgefallen und Neigung entgegen , deutlicher , als
selbst die Freiheit des Maskenfestes es erlaubte . Er hatte eine
Wirtschaft noch nie gesehen — solcher Mummenschanz war erst vor
einem halben Jahr am Dresdener Hof aufgckommen — die bäuer¬
lichen Kleider , das grobianische , dörfische Wesen , das zu zeigen man
sich mühte , die ganze derbe Luft dieses Abends behagte ihm . Er
schwamm in der Achtung der Männer , in der koketten Anbietung
der Frauen fröhlich herum . Dann trat man zu einem kleinen Zug
an , paarweise , und ein Tübinger Profeffor und Poet im Kostüm
eines Scherenschleifers hegrüßte jedes Paar mit saftigen Reimen ,
deren lustiger Unflat mit Jubel und Gegröbl ausgenommen wurde .
Selbst der hochmütige sächsische Minister bekam sauer lächelnd leine
Fuhre Mist ab , nur der junge Lord Suffolk , in einem prachtvollen
römischen Kostüm , wollte zufahren , doch er wurde bedeutet . Des
Prinzen Dame war die Wirtin , die Kurländerin . Ihn begrüßte
der Reimschmied ernsthafter und nannte ihn unter dem Jubel der
Gäste den württembergischen Alexander , den schwäbischen Skander -
berg , den deutschen Achill .

(Fortsetzung folgt .)



Seite 4 Volksfreund . Montag , 2 7 . Februar 1928

Mussolini un- Men
Wien , 25. Febr . Der italienische Gesandte Auriti in Wien istzwar nicht abberufen worden, wie Eiornale d ' Jtalia meldete, je¬

doch zur Berichterstattung nach Rom abgcreist, wo er am Montagvom Ministervräsidenteu Mussolini empfangen werden wird , umibm persönlich über die vorgestrige Kundgebung für Sü "
. , . vorgestrige Kundgebung für Südtirol im

österreichischen Nationalrat Bericht zu erstatten . Heute Mittag
erschien der Gesandte im Auswärtigen Amt . um von seiner Abreise
nach Rom Mitteilung zu machen .

Zusammenstoß mit öem Stahlhelm
Berlin ' 27. Febr . ( Funkdienst.) Der Berliner Stahlhelm ver¬

anstaltete am Sonntag in Berlin -Kövenik einen öffentlichen Umzugmit einer anschließenden Vcrbandstagung . Schon während des
Umzuges kam es zu unliebsamen Zusammenstößen mit Kommuni¬
tristen . Später wurden angeblich die Teilnehmer des Zuges mit
Stöcken und Totschlägern überfallen . Insgesamt wurden 23 Per¬
sonen. darunter l9 Kommunisten und 2 kommunistisch gesinnteFrauen , sowie zwei Angehörige des Stahlhelms verhaftet . Sie
wurden nach ihrer Vernehmung wieder auf freien Fuß gesetzt.

Massenoerhaftungen durch die Prenzlauer Polizei
WTB . Prenzlau , 25. Febr . In den letzten Tagen fanden hier

wiederholt Demonstrationen von Erwerbslosen und Kommunisten
statt . Die Polizeivcrwaltung veranlahte , sämtliche öffentlichenUmzüge und Versammlungen unter freiem Himmel zu verbieten .Als die Kommunisten eine drohende Haltung einnahmen , wurden
15 Ruhestörer verhaftet .

Die Freigabebill
WTV . Washington , 24 . Febr . Die Beratungen der Delegier¬

ten beider Kongreßbäuser über das Freigabegesctz wurden gesternmit einigen weiteren Aendcrungcn abgeschlossen . Das Gesetz geht
jetzt zur Schlußabstimmung an den Senat zurück.

Mm aller Wett
Dampfer gesunken

Der italienische Dampfer „Alcantara " ist nach einem im Nebel
auf der Höhe von Dungeneß erfolgten Zusammenstoß mit dem rus¬
sischen Schulschiff . .Tovarisch" gesunken .

Selbstmord eines Primaners
Hamburg , 25. Febr . Dem Achtubrabcndblatt zufolge vergiftete

sich ein Oberprimaner der hiesigen Oberrealschulc St . Georg mit
Cyankali , weil er sein Abituricnteneramen - nicht bestanden hatte .

Ein Badener in Genf ertrunken
Genf, 25. Febr . Als gestern abend der 19 Jahre alte , aus dem

Freistaat Baden gebürtige Coiffeur Walter Hertzenstein in Beglei¬
tung eines Fräuleins aus Zürich längs des Fabrikkanals der
Gießerei Carouge spazieren ging , glitt er aus und stürzte ins Was¬
ser . Das Fräulein holte Hilfe herbei,

'
doch blieben alle Nachfor¬

schungen nach de n jungen Mann ergebnislos , iodaß die Eltern von
dem traurigen Vorfall benachrich igt werden muhten.

Schweres Unglück in einer Brikettfabrik — Zwei Tote.
25 Versetzte

Hannover , 26. Febr . Gestern abend gegen neun Uhr entzün¬
deten sich in der Brikettfabrik der Hubertus -Braunkoblenaktienge -
fellschaft in Brügg n a . d . Erft während des Löschens eines Bran¬
des Kohlenstaub . Zwei Arbeiter verunglückten tödlich . 25 Per¬
sonen , Beamte und Arbeiter , darunter auch der Betriebsdirektor
erlitten Brandwunden . Die behördliche Untersuchung ist sofort
eingeleitet worden.

Bergmann des Konkursverbrechens beschuldigt
Die Voruntersuchung in der Lombardhausaffäre Bergmann hat

dazu geführt , daß gegen Bergmann nicht nur das Verfahren we¬
gen Betruges , sonocrn auch wegen Konkursverbrecku'ns eröffnet
wurde.

Zugüberfall in Chicago
I » einem Dorort von Chicago wurde ein Zug von sechs mas¬

kierten Banditen beraubt . Der Keldfchrant des Postwagens wurde
«ufgrkvrengt und etwa 399 999 Dollars geraubt . Die Beamten und
di« Passagiere wurden durch fortwährendes Schlehen in Schach
gehalten .

7 Verletzte bei einem Strahcnbahnzusammenstoh
In der Friedrichstrahe in Berlin kam es beute morgen zu

einem Zusammenstoß zweier Straßcnbabnzüge , der eine längere
Verkehrsstörung zur Folge batte und bei dem mehrere Personen
verletzt wurden .

Ein Arzt unter Mordverdacht verhaftet
Eger , 25. Febr . Gestern nachmittag wurde der praktische Arzt

Dr . Girschik in Heiligenkrcuz bei Plan unter dem Verdachte ver¬
haftet , am 7 . Februar den bisher noch unaufgeklärten Mord an
einer Lehrerin begangen zu haben.

Flugzeugunglück bei Augsburg
Augsburg , 26 . Febr . Heute vormittag gegen % 9 Uhr sollte das

soeben tertiggestellte erste grobe Verkehrsflugzeug ( nicht Svoriflug -
zcug ) der Bayerischen Flugzeugwerke, das nach dem Entwurf des
F .ugzeugkonstrukteurs, Divlomingenieurs W . Mcsscrjchmidt erbaut
worden ist, und 2269 Kilo Leergewicht batte , zu seinem ersten
Probeflug aufstcigen. Rach glücklich verlaufenem Probeflug wollte
der Pilot im Gleitflug landen . Als er sich in etwa 60 Meter
Hiche vom Erdboden Uber der Eögginger Flur etwa 1200 Meter
Luftlinie südwestlich von den Flugzeugwerken befand , stürzte der
Avvarat plötzlich zu Boden und wurde zertrümmert . Der Pilot war

sofort tot . Er wurde mit gespaltenem Schädel und gebrochenenGliedmaßen unter den Trümmern hervorgezogen. Das Flugzeug
war mit einem Zwölfzylindcrmotor der Bayerischen Motorenwerke
München ausgerüstet , konnte zwei Führer mit 10 Passagieren und
Gepäck befördern.

Sewerkschaflsvewegung
Die Berliner Werkzeugmacher werden am Montag in den

Streik treten . Die Verhandlungen über die von den Arbeitneh¬
mern geforderte Abschaffung der Akkorarbeit und Erhöhung der
Löhne haben zu keinem Ergebnis geführt .

In dem Lohnstreit des deutschen Holzgewerbes ist im Verlauf
der im Reichsarbeitsministerium stattgefundenen Nachverbandlun-
gen über den vor dem tariflichen Lohnamt gefällten Schiedsspruch
von den Parteien eine Vereinbarung getroffen worden, die gegen¬über dem Spruch noch verschiedene Verbesserungen zugunsten der
Arbeitnehmer bring «. Nach der neuen Vereinbarung werden z . B.
die tariflichen Ecklöhne in Brandenburg ab 16 . Februar von 84
auf 90 Pfg . und vom Oktober ab auf 93 Pfg . erhöht ; in Bayern
erfolgt eine Erhöhung von 101 auf 107 und vom Oktober ab auf
110 Pfg . ; in Hamburg eine solche von 111 aus 117 Pfg . , ab Oktober
auf 121 Pfg . ; in Köln eine Erhöhung von 114 auf 120 Pfg . und
vom Oktober ab auf 123 Pfg . Die Akkordsätze werden im gleichen
Prozentsatz erhöbt . Die Lobnvereinbarung kann erstmalig am
15 . 2 . 1929 gekündigt werden.

Soziale Rundschau
16,7 Millionen Mitglieder der Arbeitslosenversicherung

Nach einer Berechnung der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung über den Personenkreis der Ar¬
beitslosenversicherung waren Ende Oktober 1927 bei den reichs¬
gesetzlichen Krankenkassen, den Knaovschaftskrankenkassen, und ben
Ersatzkassen insgesamt 29,8 Millionen Personen gegen Krankheit
versichert . Bon diesen waren rund 18,5 Millionen versicherungs-
vflichlig und 2,5 Millionen versicherungsberechtigt. Bon den
Pflichtversicherten waren 2 Millionen , nämlich in der HauptsacheArbeiter in der Land - und Forstwirtschaft, ausländische landwirt¬
schaftliche Wanderarbeiter und Lehrlinge , von der Deitragspflicht
zur Arbeitslosenversicherung befreit . Nach Abzug dieser befreiten
Personen verbleiben 16,2 Millionen ^ krankenversicherungsvflichtige
Personen , die zugleich arbeitslosenversicherungspflichtig waren .
Hinzu kommen noch etwa 500 000 krankenversicherungsfreie Ange¬
stellte , die zum Teil arbeitslosenversicherungsvflichtig sind , zum
Teil sich freiwillig gegen Arbeitslosigkeit weiter versichert haben.

Semeindepolitik
Bürgerausschuksitzung in Erötzingen

Erötzingen. Die auf Mittwoch , 22 . Februar , eiuberucene Bür¬
gerausschußversammlung hatte sich mit 2 Tagesordnungsvuntten
zu befassen . Notstandsarbeiten und Friedhof -Bestattungs - und
Gebührenordnung . Nach der Vorlage 1 , Notstandsarbeiteu , soll die
Herstellung eines Waldweges an der Sülz , die einen Gesamtkosten¬
aufwand von 2800 M erfordert und auf 450 Tagewerke berechnet
ist, erfolgen . Der Zufahrtswcg , bei den kleinen Weidäckern zum
Waidbruch, soll die früher vorgesehene feste Decke nicht erhalten ,
so daß sich der Aufwand gegenüber der elfteren Aufstellung vom
20. Dezember 1927 vermindert . Die sozialdemokratische Fraktion
war der Ansicht , daß , wenn schon einmal ein Fahrtwcg hergestellt
wird , dieser unter allen Umständen richtig hergestelli wird , das
heißt, daß er gestückt gehört , und keine halbe Arbeit , die ja in
einigen Jahren doch gemacht werden muß, geleistet wird . Die
Bürgerlichen tragen sich mit dem Gedanken, wer in einigen Jahren
die Mehrheit aus dem Ratbaus hat , soll das Pfuschwerk ausbesseru,
die Hauptsache ist , daß keine Ausgaben gemacht werden , damit die
Umlage nicht gesteigert wird . — Bei dieser Gelegenheit beschwerte
sich der Vorsitzende der Bürgerlichen Bereinigung , vardon , der
Demokratischen Partei , daß unser Berichterstatter es genauer mit
der Wabrteit nehmen sollte , denn die Leser des Volksfreundes
wollten doch - die Wahrheit wissen . Ganz richtig, antwortete Ge -
meinderat Arbeidt , zu vrüfcn wäre nur , auf welcher Seite die
Wahrheit liegt und welche Zeitung es mit der Wahrheit am ernste¬
sten meint . Aus dem Karlsruher Tagblatt und der Bad . Presse
( das sind leider die Organe der Grötzinger Demokraten) kann aller¬
dings die Wahrheit einer sozialen Politik nicht gelernt werden. —
Ferner wurde der von uns eingebrachte Antrag , daß die Arbeiten
in Ecmeindcregie auszuführen sind , vom Bürgerlichen Gemeinde¬
rat abgelehnt . Wir sind nach wie vor der Meinung , daß bei dieser
kleinen Arbeit , denn von einer 'Wirklichen Notstandsarbeit kann
doch keine Rede sein , nicht noch ein Unternehmer sein Hände
waschen soll .

Die Vorlage fand sodann einstimmige Annahme . Zu Vor¬
lage 2 : Friedhof -Bestattungs - und Gebührenordnung stellte unsere
Fraktion den Antrag , daß die gemäß 8 8 der Gebührenordnung
zu liefernden Särge aus Tannenholz von der Gemeinde unentgelt -
lich geliefert werden . Dieser Antrag , sowie die gesamte Vorlage ,
wurde einstimmig angenommen.

Zum Schlüsse gab der Bürgermeister das Programm , das für
die Einweihung der Friedbofkavclle. welches einen schlichten wür¬
digen Charakter tragen soll, bekannt . Die Einweihung erfolgt am
4 . März 1928, nachmittags 2 .30 Uhr , Es werden voraussichtlich
die Behörden , der Gemeinderat , der Bürgerausschuß , sowie die
Vorsitzenden der größeren Vereine , die bei derartigen Festlichkeiten
Mitwirken, zugclassen . Da nur eine beschränkte Anzahl Plätze zur
Verfügung stehen , ist es leider nicht möglich , die gesamten Ein¬
wohner zur ossiziellen Feier zuzulasscn ; jedoch steht die Besichtigung
der Kavelle am nachmittag frei . Leider wurde auch nahegelegt ,
daß der Kostenvorauschlag bis jetzt um 12 909 Ji überschritten sei.
Wären die Sozialdemokraten noch in der Mehrzahl aus dem Rat¬
haus , so würde man sagen : „Seht wieder diese sdzialistischc Miß¬
wirtschaft !" So aber . ! !

Kritisches zur Milchsrage
Ueber allen Wipfeln ist Rnt !

b°l"Vor Weihnachten hatten die landw . Verbände den
Aufruf „An die Milcherzeuger und Milchverbraucher" erla!>
Echo, das dieser Aufruf erweckte , mag den landw . Derba^ .
ganz angenehm in den Ohren geklungen haben . Sie
zu rühren , sie verhandelten und viele Aussprachen unter
seither stattgefunden . Es ist hundert gegen eins zu wetten,. ^Ende dieser Verhandlungen wieder neben den vielen ]ä)0li
den noch eine neue Organisation entsteht. Auch diele ^
wirtschaftliche Organisation wird ebensowenig wie die, " '^von der Stelle kommen , weil die bewegenden Kräfte

worden : „In den Fragen der Milchwirtschaft bereitet fl$ “
^

denen Richtungen wirken. Einstweilen ist als Ergebnis * -
Handlungen der landw . Verbände in den Zeitungen &

vor.
Das Große erkennen nun die Bauern allmählich, niim0

große Untätigkeit . Eigentlich war es niemals anders .
Verfassung und Verwaltung der landw . Verbände kennt oitn!
über dieses Ergebnis nicht wundern . Die Geschäftsführer s s4ata
kretäre der landw . Verbände reisen zwar im ganzen Lanoe i : y
herum , um die Bauern über die Notlage der LandwirtM ^ i,^ .
zuklären , als wenn der Bauer das nicht selbst am,besttNLlA

sriirMittlerweile haben auch diese Echchästssührer und Sekretär^ .^ ^rungen in milchwirtschaftlichen Dingen machen können .

^ . . £«n
nicht Allgemeingut geworden, daß die Schäden, die in ^ ^ ?«er

Währungen sind teuer genug auf Kosten der Bauern erkauft ^ ^
** '

Die Landwirte können davon ein Lied fingen. Trotz diei^ ^ .̂ u■ahc -cuuuautu ; um neu uuuuu tin
rüitß ist aber bei den landw . Verbänden die Einsicht immt

Wirtschaft zu beseitigen wären , hauptsächlich in dem
bändlertum der landw . Verbände ihre Wurzeln haben . Da»
grobbändlertum der landw . Organisationen hat die Baue «
nur direkt finanziell schwer geschädigt , sondern ist auch vor
Hindernis , das jedem Fortschritt in milchwirtschaftlichen Di>̂

Wege steht .
Unsere Genossen werden sich ein grobes Verdienst. cr ^ »r

wenn sie bei Anlaß der bevorstehenden Wahlen keine Gel" >
c, die ländliche Bevölkerung darüber aufzuklärcn- . «qveriaumen , oce ranorilye Bevölkerung oaruoer auszurru--- . *

nur von den geschädigten Landwirten kann der Druck a" •
trtQf*der notwendig ist, um das Milchgroßbändlertum der lani>^ ,

bände mit allen seinen Nachteilen zu beseitigen. Was soll ^von halten , wenn die landw . Verbände den Milchbedarfsgew,
>e

mangelndes Nationalgefühl vorwerfen , wenn sie in Zeiteni “ , ^Schweizermilch beziehen, während einige landw . Organisa ««" «>d
erhöhtem Maße dasselbe tun . Darüber hinaus treiben sie « fteih
schwunghaften Handel mit Auslandsbutter , Käse und Eiern- *
etwa das das Nationalgefühl ? Warum finden die la^ ?̂ «>nste
abzustellen? Bon den landw . Organisationen ist diese Rei"^ (|
bände nicht ten Mut , in ihren eigenen Reihen diesen

«sie

llchast
aut

"«uiarbeit nicht zu erwarten . Dies müssen also schon die Bauer
in die Hand nehmen.

Die nächste und dringendste Aufgabe unserer &em
Freunde in den Stadtvarlamenten , ist aber die, darüber

. „bin- < pidaß unter keinen Umständen die Konsumenten mit den ...
lastet werden, die durch aussichtslose Erverimente der lano^ Jute
vände in milchwirtichaftlichen Angelegenheiten offenbar
sind . Das Milchgroßbändlertum der landw . Verbände^

bat
tuation geschaffen , die in der nächsten Zeit jede Diskussion u
ftrtfninn hoc WtfrfrnrotTt*« nuaJffifto &un mufe flF-ttttnrtTböbung des Milchvreises ausschlieben muß. Einmal
landw . Verbände doch lernen müsien , offenkundige 1 . -. , me
milchwirtichaftlichen Angelegenheiten an der Wurzel zu / ? sich ,Bis es soweit ist , muß es unsere Sorge sein , eine Belastung « i,r
S teigerung des Milchvreises von den Konsumenten fernrE ' He

Auch die städtischen Milchhöfe und Milchzentralen wer ^ ^ De
größte Zurückhaltung gegenüber Bestrebungen aufzuerlege" - ,3 >
die schon in der Anlage jegliche praktische Erfahrung «" i.f Ih ®' 1
lassen . Das Schicksal einiger landwirtschaftlich-genosscnsch ®^ h
Milchbetriebe möge ihnen ein warnendes Beriviel sein .

Kirchenraub
In der Nacht von Aschermittwoch auf Donnerstag .

w
i «tt

Se

Diebe in die Wallfahrtskirche in Thierenbach im Elsaß v 0®
die goldene Krone und das goldene Halsband , womit das ^ ,^ <at
Eottcsbild geschmückt war , entwendeten . Ferner nähme» l
beiden Tafeln , worin wertvolle Schmucksachen, wie goldene Jjjji jwjnMedaillen usw . aufbewahrt waren . Die geraubten GE ^
repräsentieren einen nicht geringen Wert und sind zum ™

««lim
unersetzlich . Bis jetzt fehlt von den Tätern jeoe Svur .

«ei

Md* -S [iV l

Vorläufige Wettervorhersage
Ser SaSischen Lanüeswetterwarte

Der hohe Druck über dem Kontinent geht langsam
besteht noch keine Aussicht auf eine schelle Aenderung der «'
den Wetterlage .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 2&
Fortdauer der bestehenden Witterung .

W i!'

Wasserstaus Ses Rheins
Schusterinsel 133, gef . 12 ; Kehl 262 , gef . 18 ;

gef. 11 ; Mannheim 379 , gef . 9 Zentimeter .

Obesredakceur: Georg Schöpslin . PreßgeletzUche Vera» '"
g,^

Artikel, VolkSwtrtschast. WirtkchaftSkSmpse . '.J}arteina !®tt (t>lcn' «r,Jja .rr>. . . iv»^ i ji. . _ -n >ti . n . » h d U JtIIchallliches , Aus aller L 'elt, Netzte Nachrichten S . @ 1 tt n e t> #|uiu | iMiyvu, hu » uuu vtpic jriuiyuiyu -u xir 1 u »• * -
staal Baden Frauendellage . GemeindevoUtit. ÄuS Mittelvü ®
badische Cdronil AuS der Stadt Durtach. Theater und Mun «-
Wissen . Gerichlszeitung . Markt und Handel Hermann Ä ul« , 1und Spiel , Sozialistisches Jungvolk . Helmai und Wandern .

rteskal" "
schau, Genosseiischaflsbewegung, Karlsruher Chronik . Br >r, -- -, g .
E i I e 1 c . Verantwortlich füi den Anzeigenteil G u 9 a "

u d J|
Sämtliche w 0 hnhas > in ftailSrufce in Baden ®
Verlag : VerlagSdruckeretVolkSsreund G .m v v

Stammholz - ver,teige ung .

AaKkus tag ,
Die Gemeinde Forchhcim dersie ^ ert am Frci -

Milte » auS der Aibeit hat eine tückische Krankheit den
vorsitzenccn unseres Vor .anoes

» «pp » SfögfoDersiaupg !

LudM üoiiofrath
dahingerasit

I » chm dcriieren wir een tatkräftig und hcngedend
schaffenden Lccter nnserer Genossenichasl . der lür. ihren Aus »
vau und ihre gute Entioick .ung Wohl am meisten gearbeitet
hat

Wie sein ganzes Jntercsie der Genoffeuschast gchSrte,
wie er ganz mit ihr verwachien war so w :rv auch sein Name
und , e ne Veisönlichkeit iielS niit bcr Genoffeuschast verbunden
vleiben. sein Andenkenin dankbarer Erinnerung bewahrt werden

den 2 . MS - z lv2 >, aas ibrem -icmeineewaid
127 .ro len von 2,26 Festmeter abwärts
79 Eich 11 „ 2,i 2 » »
05 Buchen , 2,24 „ „

.1 Erlen „ 0,59
l Birke .. i . l8

Zusammenkunft oormittags 8«/. Uhr beim Bahn¬
übergang Re chsbabnhos.

Forchheim. ben 25 . Februar 1928.
Ter Gemeinverat

Nagel .

313

Karlsruhe , den 25. Februar 1928 .

Gemeinnützige Baugenossenschaft Hardtwa 'd-
siedkung Karlsruhe e . & . m . b . H.

NvikshoKichule Rasiat!
Dienstag . 2« . Februar , abends 8 Uhr.
im „ Museum " spricht der Schweizer
SchristUellcr Hermann « eile » aus Chur

über : 714

Geistesgeschichte
der Schweiz

— Eintritt frei ür jedermann —
fMiimMHHHMmimMHMMmmiMiMimMmmMMmmMHmi

Holzab uhr
im Hicbschlag wird ab Montag , den 27 . ds . Mts .
irtattet Zur Abluhr sind die angewiesenen L 'nien
einzuhalten An ahrsn des Baumbestandes , sowie
Nichteilihaltung der Ab nhrlinien wird forstpolizei-
lich bestraft 312

Rastal ^ den '5 Februar >928
Der Oberbürgermeister .

Ausstellung
« 1Mutter u . &ind “
tlllHIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIlllllllllllllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIIIII
in der städtischen Fruchthalle in Rastatt .
Geöffnet am Sonntag , de» 20 . Februar ,
von 2 —0 Uhr und an den folgenden Tagen
bis einschließlich Sonntag , de« 4 . März ,
jeweils von to — m und 2—6 Uhr .

Eintritispreis 20 Bsg .
Täglich um 5 Uhr sachverständige Führung

durch Aerzle 391
Die BezirkssürsorgeoerbSilde

Rastatt-Stadt und Rastatt-Land

Lol unseinr

Preisausschrel ^ !
kommen die Gewinne wie

Verteilung :
1 . Preis (J9amenmanlel )

Krau Weber , Bulach , Karl ^
ite"12 . Prais (Metallbettstellf ) „91

Fnu iSlne Welnbiecht , w . f
3. Preis (WÜJChe . GarnH^

'
tS^

Frl Reichert , (Segenstein
Die 10 Trost -Preise SeleÄü 1,r.<if̂ iFrau Hermlne I^aninger , Scn^efFrl Elise Landau , hier Durls ®" 22

H. Stegtr . Falkenstelp , Lieh »®"
Herrn Oakar Maares , hier ,
Frau Rtelan , hier . Neckars tr » st
Frau Went », Efreenstein
Frau Solle Adam , hier ,
Herrn Herrn . BrBstle , hier . BS* j
Frau Ries , hier . Soflenstraß ® jr

Wir danken
große Interesse
scher und in h . .. .—
folgten Einsendungen und ^c>>
denen die leer ausgingen . elP

.e& . ipF '

lenen die leer ausgingen .
etwas mehr Gl«014 / ■

W . BOLgNPX
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Karlsruher LhromK
9* 1

' Amerikanischer Dichter Longfellow. — 1823 "Orientalist
n | j6 1827 "Hollärckischer Maler Joses Israels . —

Karlsruhe , 27. Februar 1928.

Sefchichtskalen - er

. Mebrins . -
E, _ _

angenommen.

- -“o üitHune . — 1854 i -Franzöfischer revolutionärer
_ , ivjR : . “,ct Lamennais . — 1910 ^Schriftsteller Ludwig Hevcst.
If Hoffnung und Auflösung der preußischen Kammer . — 1919

Kaufmannes ist neben dem Inserat die Auslage ,' e*ne und vornehmste Mitarbeiterin . . Speziell die
£ ,

n®eft ist xg welche sich dem Zauber der geschmackvoll arran -
und am Abend magisch beleuchteten Schaufenster immer

* 86tn hingibt . und wohl jede Frau entfaltet im „Schau-

Erzieherische Wert - er Schaufensterauslage
!, ^ iuglcich die reizvolle orientalisch« Art des Besitzwechsels
'Vfo - und Verkaufs im modernen europäischen Handelsverkehr

t
t in» ^ ‘f'ifirbar jst , eines gilt für den Handelsherrn im Orient wie
tti> , Wert darauf zu legen, daß der Käufer nicht nur kauft,
d ^ hfj ,n . 0 e r n kauft. Und dieses Vergnügen am Kaufe will er -
m ^ will erworben werden. Ob das Geschäft in der Mouzki
^ >t W °

<ö ^ ntcr 1)611 ^ 'ni,en >n Berlin , am Martusolatz in Venedig,
agk» >«ben .

^ oder in der Rue de la Pair in Paris , am Prager°
Hct-

ln öer Kaiserstraße in Karlsruhe oder wo immer sich be-

|
älte [ l tat rr emcin f Qmc5 3tel bleibt , beim Käufer Interest« auszu-
«r ^ llnK

”minunö ium ^ oufc öu erzeugen.
L ju < wv ® nun die Art , wie europäische Handelskultur den Käufer
rloWj j)̂ festelt und befriedigt . Das erst« Werbemittel des euro¬

ste '

:<n
It«"

^ nnsthrn" eine wabre Engelsgeduld , welche die Ehegatten oft
Äs andere Gebiete übertragen müßten , denn bei den orien-1 Zangen durch die Straßen der Stadt bleibt es nicht

t
ta! 8 «. t in? Bewundern , beim Wünschen . Begreiflicherweise! Hat

tte t >ho
1 lel>e Ötou nur ein Stückchen Erfüllung Anspruch . Und

d ^ ausgestattete Auslage birgt so unendlich viel der
in ^ ! l[}

tc ’ i) n '
8 noch immer genug Wünsche bleiben , die ins Reich

sollt« &
0®’ e verwiesen werden müssen .

cht ^ 6 jft falsch zu glauben , daß die Auslage ein Raum ist, in
nach Belieben zur Schaustellung bestimmte Gegenstände aus -
s
' lll werden. Wohl ist die Auslage „nur " der Rahmen eines

doch auch dieser muß ja bekanntlich auf di« Materie ab-
sein . Eine künstlerische Gcsamtwirkung kann nur dann
,®i«kdcn . wenn Beleuchtung, Dekoration und Ausstel-

jP^ ^nstände so zusammenklingen, daß sie unbedingt als ein -
Ganzes emvfunden werden. In der Harmonie , im vor-

tz . ^Eeig ? rt«n Aufbau des Schaufensters, das kunstsinnig und
vi W 7 volkstümlich anfvrechen muß, liegt der Reiz, liegt der

V fc
eif °lB ber Auslage .' ^ Überschwemmung der Auslage mit billigen , aber minder-

l 2‘5 ,
'
l !fU

® arcn*0teB0Iien’ mc^ c den Hauptgrund zur Derkifschung
L " rf Cr Uf5nFter darstellte , das Zusammenvresten von unzähligen
KtoS ktf , wesensfremden Bazargegenständen in einem Schau-

oat fast ganz aufgebört . Ihre verlockenden Tiefpreise , die
Ts *! oiuer minderwertigen Qualität begründet sind , verfehlen

7" rkung -

größtenteils verdrängt , und es ist der Kaufmannschaft

k,-s) . mnu '; ui 'Ull5
C 'rfuno auch aus den kleinen Käufer . Das zweckmäßige , vor-
^ Tchanfenfter bat diedie verkitschte Auslage , hat das Attraven -

111 dieser Beziehung während er letzten Jahr « ein ganz
i es ^ tnFum Erziehungsarbeit in den brellen

' bewältigt zu haben . Denn die Auslage ist nicht nur
-i *

] ^ ^ itel , ist nicht nur dazu da , durch ihr hohes Niveau Wünsche
! Vfto tbcn JM Sie hat noch ein« besondere kulturelle

&U «Ellen : durch mustergültiges , gefälliges Arrangement
Ajfl »!. I ? Ude am guten Geschmack zu erwecken und zu festi-

r %ti \ 8 iJ
'1

.cFe erzieherische Mission der Auslage ist ungeheuer und
•*. t ? >brer Tragweite nicht unterschätzt werden, denn der Scha-
!!!-, ^ geschmacklose Schaufenster-Darbietungen anrichten, ist ein

W ber-
fi^1

^ Wobmung ist das Abbild der Kultur des Besitzers ,« Einzelindividuums . Die Auslage jedoch ist di « Schule
Empfinden der breiten Maste, ist der Kulturträger für den

I aa eines ganzen Volkes!

m öeneralverfammkung
0(4 , - es Feuerbestattungsvereins

Fcuerbestattungsiache trotz aller Bekämpfung immer
^ M»e ^ Eichritte macht , bewies auch die am Donnerstag stattge-

Vn ».Eeneralversammlung des Feuerbestattungsvereins im
»>i^? lothaussaal . Herr Arbeitsgerichtsdirekror Nr . N e u k u m

A^ "ng
""d leitete als stellvertretender Vorsitzender die Ver-

« Ichäfts - und Kassenbericht erläuterte der Ge -
fin^ lr r Vereins , Herr Stadtoberbuchhalter W i I d e n -“ffU. .- _Es ist die erfreuliche Tatsache zu konstatieren, daß die

:t . der Feuerbestattung eine größere Verbreitung
iit» jjiii ^ ' J.en , sollten noch mehr Beachtung finden . wie bisher . Die
&c

- des Volkes müßte noch mehr von der Berechtigung
.ftVu tV$eor

' LtQ *tun 8 oIs hygienischen , ästhetischen und ökonomi-
;0 * *« Mnisart durchdrungen werden. Wäre dies schon jetzt

hätte Herr Stadtvfarrer Dr . Stumpf bei seiner Be-
nE I ? die Feuerbestattung im letzten Jahr , in seinem

* - - - - - - -
1 "

j.o
l
t Krematorien in Deutschland auf 81 gestiegen ist und die

ifeJ 11 v r ,
n8cn «ii Feuerbestattungen sich aus rund 78 000 belaufen .

un 5 , !^ in!®«vher Verein hat 94 neue Mitglieder gewonnen , so daß
? » vitmitgliederstand 1286 beträgt . Die Anzahl der im hie-
O i8-61si ®lor >um ausgeführten Feuerbestattungen betrug 199

2^ , Ä „ Iin Borjahr . Don allen eingeäscherten Personen stamm-
^ J8t5

“®n Karlsruhe und 38 von auswärts . Männlichen Ge-“ u* ^ aren 104, weiblichen Geschlechts 95 Personen . Dem

. - - - W ^ « » iviivik VHM}VW|W/V» ( WV4-WU » Wl/UVil aus
Die bis jetzt erzielte Ersparnis an Friedhof -

sjg , im 5M 9je,ne sehr erhebliche. Die Werbetätigkeit beschränkte sich
ztl . M ,7«rteilung von Flugblättern und Aufklärungsmaterial .

^ 'Bungen , der F>
' . . ‘ ‘

schreiben können, daß unter
in Karlsruhe zur Ruhe be¬
fanden , die sich verbrennen

Gestorbenen ^ wurden ja nur 199 feuerbe-
Verteilung des vom Verband der Feuerbestattungs -

/TT_ -L . _ _ ' W

m

M ^ >>iH? «vtIcher Sprache berausgegebenen Flugblattes : „An
üf Katholiken "

, bat übrigens der hiesige Stadtpfarrer
i
,e ’tr iT FWff ,n leinem Gemeindeblatt ganz besondere Aufmeiksam-

k«1'
i 2n seiner Verächtlichmachung der „Leichenoerbren^

- ji' her Verurteilung des vom Verband der Feuerbestat -
l< . K Ml d??^ bvrache verbreiteten Flugblattes „An die Katboli -
WU' r fr bi» Eeistliche Rat auch geschrieben , es sei der scheinheilige

Mit \ ®Iöu6i8en zu verwirren und gegen die Träger der
W'X ? ^ ŝ x/

'etzten kirchlichen Autorität aufzubetzen . Es werde
<ritjU V s .wj* iein ! Hoffentlich ist diese Festnagelung des Wider -
^ den " “ ' ‘ ‘ '

Umsonst.

tthol . einer Frau eine Rede hält .^ «r,chirt7
Wer bat also Der-

Der Kastenbericht befriedigte . Sterbegelder wurden für 41
Mitglieder 2980 „M, ausbezablt . Ein Antrag , die Sterbegelder
anders wie bisher zu regeln , fand Annahme . Dem Vorstand wurde
einstimmig Entlastung erteilt und für die musterhafte Geschäfts¬
führung gedankt.

Hoffentlich bringt das neue Jahr einen groben Aufschwung,
allen Widersachern zum Trotz . Dem Fortschritt , auch auf dem Ge¬
biet der Bestattung , gehört die Zukunft, trotz alledem und alledem.

ÄVöS Karlsruhe
Heute Montag , 27. Februar , abends 8 Uhr , findet im Volks¬

baus als weiterer Bildungsvortrag ein solcher über „Die Kranken¬
versicherung " von Koll. Geschäftsführer Gustav Schulenburg
statt . ( Siehe Vereinsanzeiger .)

Anfall auf öem Wege nach un- von - er
Arbettsstätte

Nach 8 545a RVO . werden auch Unfälle auf dem Wege nach
und von der Arbeitsstätte durch die Unfallversicherung erfaßt . Eine
Entichädigungspflicht der Derufsgenosscnschaft kommt aber nur
dann in Frage , wenn sich der Unfall auf einem Weg ereignet , der
mit der Beschäftigung in dem versicherten Betriebe »usammenhiingt.
Ein solcher Zusammenhang muß nach Ansicht des Reichsversiche¬
rungsamts in örtlicher, zeitlicher und ursächlicher Beziehung be¬
steben . Eine Unterbrechung des Weges zur Arbeitsstätte nimmt
diesem Wege selbst seine Eigenschaft nicht, wenn sie verhältnismäßig
kurz ist und zum Teil in innerer Beziehung zu der Beschäftigung
im Betriebe stebt . ( Entscheidung des RVA . vom 2 . Mai 1927. )
Auch bei einer Unterbrechung des Heimweges von der Arbeitsstätte
kann der Rest des Weges als zusamemnbängend mit der Beschäfti¬
gung im Betriebe betrachtet werden. In diesem Sinne bat das
Reichsversicherungsamt in einer Entscheidung vom 17 . März 1927
entschieden . Das Reichsversicherungsamt bat ferner in anderen Ent¬
scheidungen zum Ausdruck gebracht, daß der Beschäftigte nicht ver¬
pflichtet ist , allgemein benutzte oder östentliche Wege zu benutzen ,
daß Verstöße gegen strafrechtliche Vorschriften oder Verbote , die sich
auf dem Wege ereignen , die Annahme eines Betriebsunfalles nicht
ausschlieben, sowie , daß eine unwesentliche Aenderung des Weges
ohne Einfluß bleibt .

( : ) Auto -Omnibusverkehr nach Rüppurr . Vom l . März 1928
ab wird der Auto -Omnibusverkehr zwisHen Karlsruhe und Rüp¬
purr nicht mehr bis sum Marktplatz geführt , sondern von der Un¬
terführung der Ettlinger Straße an nach dem Hauvtbahnhof und
von hier am Albtalbabnhof vorbei durch die Unterführung der
Schwarzwaldstraße bezw . in umgekehrter Fahrtrichtung , also wech¬
selseitig am Hauvtbahnhof vorbei , nach Rüppurr geleitet . (Siehe
heutiges Inserat . ) °

( : ) Modenschau bei Geschw. Knopf. Wir weisen unsere Leser
auch an dieser Stelle auf die heute Montag und Mittwoch nach¬
mittag und Dieirstag vormittag ftattfindende Schau der modern¬
sten Damenmoden hin . Dieselbe findet in der Konfektionsabtei¬
lung obengenannter Firma statt . (Siehe Inserat .)

Veranstaltungen
(rNsabcty Reumann , die vortreffliche Karlsruher Geigerin (ehemalige

Schülerin von Professor Wendling in Stuttgart ) hat feit 2 Jahren in
ihrer Vaterstadt leinen eigenen Abend mehr gegeben; es wird daher die
zahlreichen Freunde ihrer Kunst interessieren zu hören , daß die sympathische
sungc Künstlerin für 1. Mörz einen Violin - Sonaten -Abend angesetzt hat ,
in Gemeinschaft mit der Heidelberger Pianistin Elisabeth E r n st , mit der
sie bereits vor einigen Wochen in Heidelberg konzertiert hat . — Die Vor¬
arbeiten für den 1 . Mörz wurden der Konzertdirektion Kurt N e u s e l d t
übertragen .

Colosseum. Ab Donnerstag , den 1. Mörz , wird eine große AuS-
ftattungS -Schau, der Schlager aller Revuen : , Jm Flug ' durch die Welt"
hier cinzieben . vorliegende Prcssestimmcn bezeichnen diese Revue als
ein Zugstüa ersten Ranger . AIS Autoren zeichnen die Herren H a n S
Pflanzer und Jans ^ u - JacobS . Die schmissige Musik schrieb
Fr . W . R u st. Mehr als btl Mitwirkcnde , darunter die nordische Tanz -
attraktion Jansen - Jacobs und L o C a st t n > vom Scalathcatcr
in Kopenhagen, der vorzügliche Conserencier Max Peltini , die
drastischen Komiker Lang und Kurz (Lachpillenwolf in «
Wenk ) , Fred Göbcl , der elegante Kavalier , Marga G-ras , W
temperamentvolle Soubrette . Inge Karlscn , die reizende Opcrettensängerin ,
Ellen Saint Clou , die charamante GroteSktönzerin und die glut -
äugige So E a st i n i , bringen neben einem Stab von 24 TillergtrlS u . d.
Corps de Ballett in zirka 30 Bildern in schmucken Kostümen, kostbaren
Spitzen- und Brokatkleidern eine rechte Augenweide besonders für die
Tantenwelt . Hcrvorgehoben seien die Tanzpantomimcn : Der Narr
unddteTönzerin , D e r T r a u m , die als Kabinettstücke der Kunst
TerpfichoreS bezeichnet iverden. An humoristischen Bilder » seien genannt :
Die nächste Generation , der Himmel aus Erden , Seine
Heiligkeit der Herr Portier , Slm Strand von Anda¬
lusien , sowie „die Huldigung an den deutschen Sport ."
Die Schlagermclodie : ' „Mit dem Flugzeug »m die ganze Welt !" wird auch
bestimmt in Karlsruhe ihre Wirkung nicht vcrsehlen.

Zahreszeitenaufführung
Noch mehrmonatigem ernstem Studium tritt di« Bolksfing-

akadeinie Karlsruhe wieder erneut in den Konzertsaal . Haydns
gewaltiges Oratorium „Die Jahreszeiten " wird am Sams¬
tag den 17 . März in der städtischen Festhlzlle »um Erklingen gebracht
werden . Von den Solisten nennen wir , Opernsänger Dr . Hermann
Wucherpfennig und Wtlbelm Nentwig unserer Bühne . Dazu ge¬
sellt sich das gesamte Orchester des badischen Landestheaters , fodab
im Verein mit dem nahezu 400 Stimmen zählenden Cbor unter
Leitung des Hern Musikdirektors Willy Eifler ein Konzert in
Aussicht stellt , das allen musikalischen Anforderungen entspricht.
Es dürfte sich daher empfehlen, nach Bekanntgabe der Vorver¬
kaufsstellen Karten zu sichern, da die Aufführung voraussichtlich nur
einmal stattfindet .

Karisruher poUzeidertSN
Wegen Körperverletzung gelangte ein lediger Schlosser von hier

zur Anzeige, weil er gestern in einer Wirtschaft in der Altstadt
einem ledigen Möbelpacker von hier ein Bierglas an den Kopf
schlug und ihn dabei nicht unerheblich verletzte.

Lerkehrsunsall . Ein Motorradfahrer , der noch kurz vor einem
herannahenden Straßenbahnzug Ecke Wald - und Karlstraße die
Fahrbahn kreuzen wollte , wurde von dem Straßenbahnwagen an¬
gefahren . Der Wagenführer mußte , um einen schweren Unfall zu
verhüten , elektrisch bremsen. Das Motorrad wurde leicht beschädigt .
Personen sind nicht verletzt worden.

Autozusammenstöße. Ecke Kaiser- und Douglasstraße stießen
am vergangenen Samstag mittag eine Zyklonette und ein Perso¬
nenkraftwagen zusammen. Die Zyklonette kam aus der Douglas -
strabe und fuhr den in der Kaiserstraße fahrenden Personenkraft¬
wagen am Hinteren Kotflügel an . Die Zyklonette wurde durch den
Anprall umgeworfen. Verletzt wurde niemand . Die Schuld trifft
den Führer der Zyklonette , weil dieser dem auf der Hauptverkehrs¬
straße fahrenden Kraftwagen das Vorfabrtsrecht nicht lieb. — Ein
weiterer Zusammenstoß erfolgte gestern abend Ecke Karl - und
Akademiestrabe zwischen 2 Personenkraftwagen , ebenfalls dadurch,
daß der aus der Akademiestraße kommende Kraftwagen , dem auf
der Karlstrabe ( einer Hauptverkehrsstraße — fahrenden Kraft¬
wagen , das Vorfahrtsrecht nicht lieb . — Ein Radfahrer und ein
Motorradfahrer stießen Ecke Hirsch- u . Kaiserstrabe zusammen, weil
der Radfahrer dem Motorradfahrer das Vorfahrtsrecht auf der
Kailerstraße nicht ließ. Das Fahrrad wurde bei dem Zusammen¬
stoß zertrümmert . — Ein Radfahrer , besten Bremse versagte, fuhr
auf dem abschüssigen Schlöbleweg in Durlach an der Kreuzung der
Ettlinaerstraße so wuchtig gegen ein Lieferungsauto , daß er eine
Verletzung am Kopfe davontrug und Licferungswagen und Fahr¬
rad beschädigt wurden .

Zur Anzeige gelangten 3 Bäckermeister von hier , weil sie Ge¬
bäck als Buttergcbäck verkauften , ohne daß Butter zur Herstellung
verwendet wurde.

Aus den Vororten
Segen Sie gepkante Verschlechterung - es

Äutobusverkehrs nach Rüppurr
Der Autobusverkehr nach Rüppurr soll, wie der Stadtrat

beschlossen hat , nur noch vom Hauptbahnhof mit Haltestellen
ber der Rotteastraße bezw . beim Albtalbahnhof nach Rüppurr
erfolgen . Die Autobusse sollen also nicht mehr bis an den
Marktplatz hinein fahren . Dies bedeutet eine Vefchlechterung
des bisherigen Zustandes , bei dem man ohne umzusteigen auf
rascheste Art in die Stadt oder von dort nach Rüppurr ge¬
langte . Bei den Rüppurrer Bewohnern hat der Beschluß des
Stadtrates , der bezeichnenderweise bis jetzt noch nicht einmal
offiziell bekannt gegeben wurde , ja nicht einmal im Stadt -
ratsbericht , Erbitterung hervorgerüfen . Gerade die
arbeitenden Schichten werden von der Verschlechterung am
meisten und härtesten betroffen .

Der Bezirk Rüppurr der Sozialdemokratischen
Partei nahm deshalb in einer am Samstag abend statt¬
gefundenen Versammlung zu der Verlegung des End¬
punktes der Autolinie Stellung . Rach reiflicher Aussprache
über das Für und Wider wurde folgender Entschließung
einmütig zugestimmt :

Die Autobuslinie ist als Ersatz für die fehlende Straßenbahn
zu betrachten. Die Tatsache, daß man rasch, ohne Umsteigen in die
innere Stadt gelangt , ist als Fortschritt anzuerkennen, der aber so¬
fort aufgehoben wird , wenn der Endpunkt nach der Rotteckstraße
verlegt wird . Darin wird ein« unnötige schikanöse Verkehrs¬
erschwerung erblickt und die finanzielle Auswirkung wird ins
Gegenteil Umschlagen , weil zweifellos eine wesentliche Abwande¬
rung zu befürchten ist.

Für die rund 7000 Bewohner unseres Vororts , der in starker
Entwicklung begriffen ist, bedeutet ein guter Verkehr eine Existenz¬
frage . Auch an eine Herausnahme aus dem Straßenbahntarif
darf nicht gedacht werden, da wir es entschieden ablebnen müßten ,
Einwohner zweiter Klaste zu sein . Aus all diesen Gründen fordert
die Versammlung von der Stadtverwaltung , daß sie dem Stadtrat
nabelogt , daß er seinen Beschluß revidiert und die bisherige
Linienführung beibehalt . Die Zahl der Wagen soll so vermehrt ,
werden, daß auch in den Hauvtverkehrszeiten alle Leute pünktlich
befördert werden können .

M Tageskalender Mr
dev Sozial- em pavtei Karlsruhe

Hauptversammlung
Mittwoch den 29. Februar 1928, abends 8 Uhr, im „Friedrichs¬

hof" (Gartensaal ) , Hauptversammlung ,
Tagesordnung : 1 . Bortrag des Reichstagsabgeordneten

Gen. Ulrich -Seilbronn : „Ein Jahr Rechtsblockpolitil ".
2. Reichstagswahlkandidaturen . 3. Landtagswahlkandidaturen .
4. Wahl der Delegierten zum Landesparteitag . 5. Verschiedenes.

Es wird erwartet , daß die Mitglieder recht zahlreich erscheinen .
Oststadt-Frauenabend . Dienstag , 28. , abends 8 Uhr , findet in

der Karl Wilhelmschule ( Handarbeitssaal ) ein Leseabend statt,
^ -nostin Stenz wird vorlesen aus den Werken ihres Mannes
Bitte die Genossinnen und Frauen unserer Ideen zahlreich zu er¬
scheinen .

Nus -er Staüt Surlach
Sozialdemokratische Partei . Morgen abend spricht in der Soz.

Frauensektion Gen. Dr . med . Landauer - Karlsruhe über ein
Thema , das besonders für die Frauen von großem Interesse sein
wird . Versäume keine Genossin und Frau diesen Vortragsabend .
( Siehe Vereinsanzeiger .)

Schweinemarkt am 25. Februar . Der Markt war befahren mit
23 Läuferschweinen, 138 Ferkelschweinen,' verkauft wurden 23 Läu¬
ferschweine und 115 Ferkelschweine . Preis per Paar Läuferlchweine
50—65 M, Ferkelschweine 30—35 Jl

Reichsbanner
Schwarz -Rot-Holö

Srtsgruppe Surlach
Für die Technische Kommisfion und die Vorstandsmitglieder .

Montag , 27. Februar , abends 8 Uhr , findet im Lokal zur „Traube "
eine Vorstands - und Funktionärsitzung statt . Vollzähliges Erschei¬
nen ist dringend notwendig . — Spielmannszug . Von Mittwoch , 29.
Februar , ab finden regelmäßig wieder die Uebungsstunden in der
Reithalle statt . Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich, betr .
Kreirspieltag in Pforzheim .

veranstattunge« des heutigen Tages
Bad . LandeStheatcr : Boris Godunow . Von 19,30 bIS 22,30 Uhr.
Badische Lichtspiele : Der Rosenkavalier . 16 Uhr
Residenz-Lichtspiele : Der große Sprung . Beiprogramm .
Palast -Lichlspielc: Die Spielerin . Der schönste Mann im Staate . Bei¬

programm .
Gloria -Palast : Weltkrieg.
Kammer -Lichtspiele : Der Bastard . Bei mir Niagara .
Colostrum : Große Ausstattiingsrcvuc : Das lebende Magazin . Zweite

Auflage . 20 Uhr.
Unlon -Thrater : Buster Keaton „Der General " .

» wVÄ . Weremsanzeiger
n*nloLguns »anzei-er> finden unter dieser Rubrik iu der Regel ferne Lnfvahme . ober wenden zuw

Reklmnezeilenpreis berechnet.
Karlsruhe

ADGB . Heute Montag abend 8 llbr spricht im „Volkshaus "

Schlltzenstraßc 16 , Kollege G . Schulenburg , über die Kranken¬
versicherung. Hierzu sind alle freigewerkschaftlich organisierten
Arbeiter , insbesondere die Vertrauensleute , Betriebsräte und Kar -
tclldelegierten freundlich eingeladen . 2960 Der Vorstand .

Freie Turnerschaft . Heute Montag abend 8 llbr Turnrats¬
sitzung in der „Eambrinusballe ". 2083

Arbeiter -Sängerkartell . Die Gesamtprobe findet am Mittwoch
8 Uhr im vergrößerten Saale der Restauration „Erünwald "

, Rüv -
purrerstraße 2, statt . y 2082 Der Vorstand.

Durlach. Die Soz. Fraueusektion ladet auf Dienstag , 29. Fe¬
bruar , abends 8 Uhr , zu einem Vortragsabend ein . Een . Dr . med .
Landauer -Karlsruhe wird sprechen über Frauenkrankheiten und
ihre Verhütung . Gäste willkommen. 716 Die Vorsitzende .

Stan - esbuchauszüge - er Sta - t Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . Friedrich Kerber , Lokomo¬

tivführer , Ehemann , alt 54 Jahre . Beerdigung am 27. Februar ,
16 .30 Uhr . Hermann Gutmann , Divl .-Jng . , Ehemann , alt 34 Jahre .
Beerdigung am 27. Februar , 15 .45 Uhr . Gerhard , alt 9 Tage , V.
August Zinser , Ingenieur . Karoline Dupvler ^ alt 76 Jahre . Witwe
von Ludwig Duppler , Wagenrevident . Beerdigung am 27. Febr . ,
13 Uhr . Natalie Zimmermann , alt 61 Jahre , Witwe von Ernst
Zimmermann , Pfarrer . Beerdigung am 27. Febr . , 12.30 Uhr . Mar¬
garete Misienhardt , alt 42 Jahre , Ehefrau von Otto Misienhardt ,
Friseurmeister . Beerdigung am 27. Febr ., 17 Uhr.



Sette 8 Volksfreund . Montag , 27 . Februar 1928

Entzückende Neuheiten
in unerreicht großer Auswahl

Meine enorm billigenPreise mttssen Anfsehen erregen
Meine Qualitäten

Kleider-, Seiden-,
sind durchweg erstklassig , fehlerfrei und unverwüstlich im Tragen

Kssha Qualität , 70 breit , für 1 QE
Mäntel , Kleideru .Kostüme 2.90 huu

OoldaFtln durchwehte Steile 1 BE
2 .50 I .Ult

K ’ - Seiden - Ottoman , schwarz
wie reine Seide , iür Mäntel
kleine Muster , 90 breit . . 4.80

K&HhuNoppen,90br .,rein .Wolle , Q An
für Mäntel , Kleider u . Kostüme U.aU

Hashu , reine Wolle , 130 br . , ganz i
hervorragend . Qualit . 10 .80,680

Klpee , 130 breit , reine Edelwolle . /
iür Mäntel , Kleider u . Kostüme 1

Doppelrtpse , 130 br ., primaQual .,
'

ganz großes Farbensortiment
Uoppelrlpse , 90/100 breit , reine

Wolle , nur für Kleider , 4 .25 u.
Velouttne , Wolle mit Seide Q Qfl

11 .80 9.80 0 .0U
Solell , 130 br . , feine , reine Wolle 10 0 (1wie Seide glänzend . lä .Ou

3 .50

K ’ - Seiden - Ottomnn , schwarz
wie reine Seide , für Mäntel
kleine Muster , 130 breit . . . .

K ’-Selden -Givrlne , 130 br ., wie
rein .Seide ,m .tein .Doppelrippe .
vorzügl . im Trag ., f. Mäntel 9.80

K ’>Selden -Reversleble , ca . 100
breit , schwarz wie reine Seide
hochglänzend , für Mäntel . .

Seiden Ikerverslehle ,ca 100 breit
marine und schwarz , Wolle
mit K’-Seide , für Mäntel . . .

.Mantelstalle , 130/140 breit , reine
Wolle , entzückende Neuheit

12.80 7.80

3 .90
6 .80

7 .80

6 .90
- und Kommunion -Stoffe

Samt , florfest , schwarzUoltenue , 100 breit creme , reine
Wolle mit reiner Seide i . 6.80 4 .00

3.90Crepe de chtne , 100 breit , weiß
vorzüglich in der Wäsche

Crepe de Chtne , 100 breit , reine
Seide , tragfäh . Qualit . 9.80 7.80

Wollbatlst , creme , feine , prima
reine Wolle . 3.90 2.90

Marocain , wie reine Seide , 90 Q Cfl
breit , vorzüglich im Tragen . U.UU

70 breit
Samt , echte Lindener Qualität

12 .80

2 .55

70 breit , fehlerfrei . 7.80
Samt , echte Lindener Qualität

fehlerfrei , 90 breit . .
Taflet , 85 breit .

vorzüglich im Tragen
Crepe de Chine , 100 breit fl nn

9.80 7.80 H .DU

7.80 5 .50

Popeline , 80/90 breit 2.90, 2.45 , 1.95 und l .«5

Spezialhaus 1019

Otto Lewin , Karlsruhe
Karl-Friedrich -Straße 28 « Im Friedrichshof

liem Ratenkaufabkommen der Bad . Beamtenbank angeschlossen - m .

Badisches
Landescheam
Montag , 27 . Februar

Volksbühne 6

Ms Godunoui
von Mufforgskh

Musikal . Slcttfl : Jos . Krips
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Boris Rühr
Feodor Blank
Kenia DomeS
Amine Weiner
Schuiskij Will
Schtschelkalow Wehrauch
Bimen Dr . Wuchcrpsennig" StrackDimitri
Marina
Warlaam
M .ssail
Schenkwirtin
Blödsinniger
Nikititsch
Hauvimann
Leibbojar
Chruschtschow
Lowitzkh
Tschernjakowskh Löser
Bauern - / Seiberlich
Weiber V

'

Fanz
Vogel

Laufköitcr
d . Hartung

Renniv
Freh
Löser

Kainbach
Siegfried
Weyrauch

I Hermsdorff
Bauern / Grötzinger

Y" -Lindemann
Ansang 19 1/» Uhr

Ende gegen 22>/3 Uhr.
I Rang u . I . Sperrsitz 8
Der IV . Ran : ‘ist jür den
allgemeinen Verkauf frei,

gehalten .
Dienstag , den 28. Februar

Der Freischütz .
Mittwoch, de» 29. Februar
Erstes Gastspiel des Burg¬
theaters Wien : Sappho .

Colosseum
Waldstr . 16

Telefon 5598
Bis 29 . Februar
täglich 8 Uhr
Die große

Hauptversammlung
Tagesordnung :

1. Bortrag des Reichstags -Abgeordneten
Gen. Ulrich - Hclldronn
„Ein Jahr Rechtsblockpolitik"

2. Reichstagswahlkandidaturen
8. Landtagsirahlkandidaturen
4. Wahl der Delegierten zum LandeSparteitag
5. Verschiedenes

Hierzu werden die Mitglieder freundlich ein:
geladen. 2059

Ter Borsfand : Noßbach , 1. Bors.

Amtliche Sekanntmachungen
Auto - Omnibusverlehr nach Rüppurr.

Bom l . März 1928 ab wird der Auto-Omnibus .
>erlehr zwischen Karlsruhe und Rüppurr nicht mehr
ns zum Markt '

ntplatz geführt , sondern von der Unter.
Ihrung der Ettlinger Straße an nach dem Haupt .

bet durchahnhos und von hier am Albtalbahnhos vorb
ne Unterführung der Schwarzwaldstraße bezw . in
. .»gekehrter Fahrtrichtung , also wechielseitig am
ruptbahnhof vorbei, nach Rüppurr geleitet

Die Berkehrsdichte gestaltet sich ad Haupt ,
rhnhos wie folgt :

« n Werktage » von 5 .50 bis 8.10 — 5 Mt.
8 .JO bi» 12 . 10 --- 20 Mt ., 12 . 10 bis 16 .10 =
5 Mt . 16.10 bis 16.30 = 10 Mt , 16 30 biS
2010 = 5 Mt ., 2010 dis 23 .10 --- 20 Mt.

n 2o »u» und Feiertagen von 6.50 bis 9.00 —
20 Mt , 9.00 biS 2100 --- 10 Mt .. 2100 biS
23.50 — 20 Mt . Nachmittag? wird die Wagen¬
folge dem jeweiligen VerkehrSbedllrsuis ent¬
sprechend verdichtet.

Die erste» Wagen verkehren wie folgt :
Hu Werktagen :

ab Rüppurr 5.58. 6.05», 6.10, 6.15»
ab Hauptbhs. 5.50», 555 , 6.00», 605

und Feiertage » ;
7.00, 7 .20», 7 40, 8.00»
6.50, 7 .10», 7.30, 7.50»

Die letzte» Wagen verkehren wie folgt :
An Werktage » ;

ab Rüppurr 22.20», 22.40, 23.00», 28.20
ab Hauptbhs. 22. 10»

, 22.30, 22.60»
, 23.10

An Sonn - und Feiertage » :
ab Rüppurr 23.00, 23.20». 23 .40 , 24.00»
ab Hauptbhs . 22 50, 23 .10»

, 23 .30, 23 50»
Bei den mit » bezeichneten Fahrten findet die

' » fahrt zum Hauptbahnhof bezw. die Fahrt nach
.ppurr über Albtalbahnhos und bei den übrigen
ihrten über Bahnpost statt.

Haltestelle» werden errichtet am Albtalbahnhos ,
- Hauptbahnhof und am Bahnvostamt 310

• Karlsruhe , den 23. Februar 1928.
Städtische » Bahnamt

An Sonn »
ab Rüppurr
ab Hauptbhs.

itammholz -Bersteigerungm des Badischen
Forstamts Karlsruhe-Hardt.

a . Freitag , 2 . März , mittags 12 Uhr , in
jtt Rose in Eggenstei » (hauptsächlichan» Schnepfen»
'lug und Beiertheimer Blöße) : 1 im Rotbuche, ö fm
Hainbuche, 4 fm Rusche , 7 trn Fichte, 546 fm Fori .;
mter den Forlen sind sehr gute Glaserhblzer ; Maß¬

listen dom 24. Februar ab ;
b . Montag » 8 . März , morgen » 9 Uhr , im

Schützenhan » bei Äarlsnthe , aus dem Bannwald
ind Zebntwald : 2 fm Siche » , l fm Akazie « , */a fm
Hainbuchen, 22 Im Fichte. 240 fm Forlen . Maß-

sten voin 2b. Februar ab. 279

MMimn nweiHnim HeiilGiDGrg
Gymnas uRealklassen : Sextab . Reife -

I Prüfung . Famllienheime . Priifungserf . |

Jüngere , branchekundige
, für Schokoladen -

geschäftSerkäuserin ' gesucht
Offerten unter Nr . 2075 an das Bolkssreundb. erb

Verkaufe billigst schönen
eich . Bücherschrank, ein n
zweit. Schränke, Kommode
Waschkommoden , Wasch -

S e, Zimmer- u . Küchcn -
e , Nacht» u. Nähtische,

bereit» neue Ehaiselonguc,
guter . Betten . Bettstellen
mit Rost von Mk. 15.— an,
2 gleiche mod neue m . Pat -
Rost 70 Küchenschrank ,
neue extra schwere Hocker
4 A . sonstige Gegenstände
Ferner nen « eiser . weiße
Ki»derbettftell «« 140x70
cm für 17 A . und 19 A
mi D. Gntman »,
Rudolsstr. 12 , Teleson 6608
An »u. Berkau s gebr. Möbel
StadileBank , ohneLehne,
1 .60X0 .40 rn , ,ür 10 Mk
iU verkaufen 21313
flngartenstraße 70 I r .

Serätehüttr , Iür Garten
oder al»,Motorradschuppen
geeignet, 2x4 Meter , iür
oö A . tu verk Rintheim ,
Ernststr 90, Kies .

Zn verkaufen
infolgeAullösung d. Hau?
hall » 1 Wohnzimm., kompl ,
2 komplette Doppelfchlah
Ommer, 1 einfach . Schlaf
zimmer, 1 Küche, diverse
Einzelmöbel, alles sehr gut
erhalten , ab Montag 9 Nhr
anzusehen Beiertheimer
Allee 80 Part . 2074

Speise»
Zimmer

Eiche komplett
476 .— , 560 — 675 .-

- Baum
Erbprinzenst . 30

j^ a . Ludwigsplatz ^ g

Kleine Familie , welche
wohnungsberecht. ist, sucht
SZrmmer m Küche. Bor
dringlichkeits-Karte vor
Händen tzennebergstr .u»

Ourlacher Anzeigen .
Für folgende Berufe werden aus Ostern 1928 noch

Lehrlinge gesucht :
Bauschloffer, Blechner und Installateur , Drechsler,

Eisendreher. Former , Gießer, Glaser . Hafner , Kauf-
leute für Büro und Verkauf / auch für Mittelschüler!,
Küfer, Maler , Maschinenschloffer , Mechaniker Sattler
und Tapeziere , Schmiede, Schneider , Techniker,
Zimmerleute .
Für folgende Berufe werden auf Osteru 1928 noch

Lehrstellen gesucht :
Automechaniker, Bäcker und Konditoren, Buch¬

binder. Dekorateure , Dentisten, Elektriker, Friieure ,
Gärtner , Gipser, Köche, Metzger , Modellschreiner,
Schreiner , Schriftsetzer

Wir bitten die Arbeitgeber , die sreiwerdenden
Lehrstellen bei uns anzumelden . Die Zuweisung
von Lehrlingen erfolgt aus Grund einer Zuweisungs¬
karte. um deren Rückgabe wir bei Einstellung oder
Nichteinstellung dringend bitten . 311

Arbeitsamt Karlsruhe .
Abteilung Berussberatung u . Lehrstellenvermittlung .

Zweigstelle Durlach .
Leffingschule Zimmer 4 .

Sprechstunden : Montag und Mittwoch von 4 —6 Uhr.

Hönsti. zarnis saÄaSJSffi

REVUE
Das IBM

Magazin -
Kl. Auflage

Erstlings - Ausstattung
aus gutem Hause z . kaufen
geiucht . Ang. unt . Nr 2047
an daS Bolksfreunbbüro
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Wir führen vor :
Die neuesten Sehöpfungen dep
Damenmode in gediegenem Qe-
sehmaek , in elegantep Ausführung
und in wohlfeilen Fpeisen gehalten :

Miafcl üaaMfflhffic
« « Mme mm k
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bWKlMofftftee
4m 37. Februar «kam 29. F«binar

prüeis 2r30 -t9br aachmtttafs

ÜSaimIm J WD — »
präzis lfTjftr vorm.

nicht

MW I

Lungenkranke
trinkt Apoth . v . Lühmann ’s Pulmosa
noltee oder Sirup (auch in Pillen ) bei
Husten , Heiserkeit , ßronchialkatarrh .
Prof . Dr . K . schreibt : Schon nach we¬
nigen Tagen trat Besserung ein . Nacht¬
schweiß hört auf , Appetit , Gewicht ,
Befinden heben sich . —

ln den Apotheken , bestimmt in der
Ilot -Apotlicbe , Ksisentr . 201.

Bnnaill

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Samstag « 25 . bis Mittwoch , 20 . Februar , 20 .15 Uhr

Sonfler-uommrungen nur für Erwachsene !

DerRosenkavalisr
Mit der Original -Musik von Richard Stranß . ausgeführt

mit verstärktem Orchester von der Polizeikapelle
_ 2031

Preise , Vorverkauf und Ermäßigungen wie üblich .

Bl

D e Gemeinde Wolsartsweier verkauft in
SubmlfsionSwege folgendes Stammholz :

6 Eichen im Festmaß von 0,98 bis 3,60 fm 1. und
rci/i . U- Klaffe , 39 Eschen im Festmaß von 0 .40 bi» 2.50

und HuarnuMT Tcilel ^ IL_ v . Klasse I Ulme, 1 Ahorn , 1 Erle ,
ledem gerne^kostenios ein zingebote hieiaus woüen längsten« bi? 2 März

dS IS ., abendS 6 Uhr beim Bürgermeisteramt schriftl.

QegenSchuppen
einfaches Mittel mit , l5

FrauE.zwecH,Nürnberg
Harimutstraße «

Sctiiaizimmer
in modernsten

Formen bei bester
Ausführunar 1812

auBarceutöhniich Dlliig
Gebr . Klein

MSbellabrlk
Durlacherstr . 97
Rüppurrerstr 14

Gebrauchte und zurück
gesetzte iss»

stets am enger
K . Denner, Kaiserstr . 8

80 Mark . Reparaturen innerhalb einiger
Stunden , auch Sonntags . — Der Weg nach

Durlach lohnt sich . 2056

Lg. Throm , Dentist, Durlach . Jägerstr. 48.

Weiter ?Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Leitung ! >•

Ueber 100 gut erhaltene
mas -onzttge

» lei. Deberz.
von 10Mk . an in all .Slr.
u .Farb ., sow .Äehrock -,
Smoking - und Luta -
wayanzüge , Hose«,
Joppe « , neu u . gebr .,
fowie Gelegeuhcits -
posten Ia neue

Anzüge » mantei
staunend billig.

Zihriugerftr .SSali .

eingereicht werden , woselbst auch die SubmissionS
bedingungen eingcsehe » werden können. 316

Der Gcmeinderat : Klenert .

Einser Anzeigen .
Stammholz -verstelgerung .

Die Dtadtgemeinde
Ettlingen versteigert aus
dem Stadtwald Distr. t
Abteilung oberer Rüppich.
Schöllbronnersteig , Eber¬
bach und großer Kreuzel-
berg folgende Hölzer :

am Montag , de» S. Mürz
La «bsta « mholz : E :chen l .—VI . Klaffe 133 Stück

— 125 fm : Buchen II .— IV . 81 70 Stück= 70 fm :
h -Buche IV — V Kl. : 0 Stück — 7 fm ; Ahorn
I —V . Kl. 77 Stück - - 58 trn ; Esche I .- V. Kl
7 Stück M- 7 fm ; Rusche III — V Kl 2 Stück
— 2km ; Kirsche ii .—IV . Kl . 12 Stück— 7,70 fm ;
Erle V . Kl. 1 Stück = 0,67 fm .

Nadelholz : Stämme und Abschnitte, Forle II . bis
IV . Kl. 18 Stück --- 11 fm ; Lärche I —V. KI
60 Stück ---- 65 trn ; Fichte 1.—VI . Kl . 41 Stück
= 41 trn

I Nutzschlchtholz : Eich - 2 Ster , » Horn 6 Ster , Esche
3 Ster , Kirschbaum 1 Ster , Erle 9 Ster ;

am Die «»tag , de» « . Mürz
Eiche III — V . Kl . 70Stück = 100 fm : Lärche II bis

IV . Kl . 83 Stück --- 75 fm ; Esche 3 Stück IV . Kl
2,60 fm ; Forlen Absch. II .- IV , KI. 4 Stück
= 3,20 tm . 315

Zusammenkunft jeweils vormittags >/,9 Uhr am
Stadtgarten . Forstwart Klein zeigt Pie Hölzer
auf Berlauge » vor .

Ettlingen , den 25. Februar 1928.
Der Bürgeruteifter ,

Direkt au» den ProSuktionSgebietev

Limvurger
I Pfd . SS Pfg . V« Pfd . IS PfS

zoWWeiiHiiMlffe
goldgelbe speckige Ware

Kistchen mit 60 Stück 1 . 78
10 Stück 20 Pfg .

Mg . MWMses. ®d« |
bei ganzem Laib Pfd . 1 .10
im Anschnitt „ 1 .1 »

20Pfg -

9 {OtttQllOOf 30 % ig in Sta »io> j
Stück ca. 220 gr 35 Pfg .

Edelrahmkäse : "W "'
Karton mit 8 Port . 500 gr 1 -* ® I

Portion 20 Pf6

Bgymjlher Camembert
320 gr-Karton 1 .05

Portion 10 Pfg .

fein in Aroma und Geschmack
sehr haltbar

Kart . : 1 .00 Port . : 0 .2*

Deltkaletzkäse 90,100 gr 22 M
Kräuterkäse i . Spund . 12 W ;
Allg . Emmentaler 1 Pfd . 1 *:
schön gelochte Ware ' /« „

Edamer Pfd . »» Pfg
Holl . Kugelkäse Pfd . 2 »

Emmentaler ohne $0
tô l

Holländer und Allgäuer

Tafelbuttel
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